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Oer Zriedensfühler.
Wilsons „herrliche Gelegenheit".

Im Verlauf öer internationalen Debatte über «den
letzten dentsch-umerilanischen Notenwechsel stellt sich her¬
aus , baß die amerikanische Presse in der deutschen Ant¬
wort einen „FriodensftiÄer " entdeckt haben will . Ge¬
meint ist ossenoar die Stelle , in der es hieß, das Be¬
wußtsein der Starte  habe es der deutsck)en Re¬
gierung erlaubt , zweimal  im Laufe der letztenMonate
ihre Bereitschaft zu einem Deutschlands Lebens¬
interessen  sichernden Frieden offen und vor aller
Welt zu bekunden. Also das offene ehrliche Friedens¬
angebot , wie es der deutsche Reichskanzler  wie¬
derholt vor aller Welt erftärt hat. Von einem „Frie-
denssühler " könnte nran doch nur sprechen, wenn
Deutschland bisher nicht znm Frieden bereit gewesen
wäre und nun unter  d e r H a n >d anklopfen wollte.
Aber wir wollen mit den amerikanischen Zeitungen dar-
tiber nicht streiten, wenn nur bei dem weiteren Hin
und Her etwas Vernünftiges herauskommt. Das scheint
jedoch nicht der Fall zu sein. Mit einer gewissen
Herablassung, deren Ton eben auch nicht sehr gefällt,
läßt sich, wie wir mittelsten , die New Jorker „Edening
Post" aus Washington melden, cs sei immerhin mög¬
lich, >datz der deutsche Friedensfiühler bei Wilson einige
Aufmerksamkeit finden werde. Mer dos werde in
einer hesonderen Mitteilung geschehen. Ob Wilson
seine — Vermittlungsversuche wieder aufnehmen werbe,
wisse man nicht, aber etwas , das hierauf hinausläuft,
werde ernstlich erwogen. Diese Wendungen sind aller-
brngs etwas ausfallend,  besonders im Zusammen¬
hang« mit der Tatsache, daß Oberst H o u se — auch das
teilten wir bereits mit —, der Vertraute Wilsons , be¬
absichtigen soll, eine neue Reise nach Europa zu unter¬
nehmen. Man erinnert sich jetzt in politischen Kreisen,
daß Wilson vor einigen Monaten alle amerikanischen
Vertretungen Europas angewiesen hat , ihm über die
wirtschaftlichen Verhältnisse der Staaten , bei denen sie
beglaubigt sind, einen ganz eingehenden vertraulichen
Bericht zu liefern . Das war ungefähr um die Zeit der
e r st e n Reise des Obersten Haufe. Der aus Deutsch¬
land bezügiliche Bericht wurde von dam amerikanischen
Botschafter Herrn Gerarb  und dem Generalkonsul
Hay ausgearbertet . Ter Präsident wollte nur Tat¬
sachen wissen, aus denen er sich die Schlüsse selbst ziehen
könne. Die Botschafter und Generalkonsuln in Eng¬
land , Frankreich, Rußland , Italien , Österreich-Ungarn
und der Türkei sandten aleicksialls ihre Berichte ein.
Präsident Wilson ließ nichts in seinen Anweisungen dar¬
über verlauten , wozu er diese Informationen brauche.
Man glaubt aber , daß er aus den Tatsachen fesistellen
ivollte, wieviel Anforderungen  die kriegführenden
Mächte noch an Amerika stellen würden , und um sich
ein Bild darüber zu machen, ob im weiteren Verlauf
diese wirtschaftlichen Verhältnisse die Friodensinöglich-
keiten näher rücken. Es scheint nun , daß eine ähnliche
Aktion zurzeit  van Washington aus im Gange ist.
Wohin sie aber führen soll, zu einer persönlichen
Vermittlungstätigkeit Wilsons oder zum Versuch etwa
eines vorbereitenden Friedenskongresses, das bleibt noch
reichlich unklar . In jedem Falle darf gesagt werden,
daß Deutschland und seine Verbündeten solchen Be-
mühuuaen nicht nur vollständig fern stehen,
sondern ihnen auch mit großer Kühle, um nicht zu sagen,
mit Mißtrauen  begegnen . Auf die a m e r i ka n i-
i che „U n p a r t e i I i chke i t" in Blockade- und lknter-
secbootsfvaaen braucht jetzt wohl nicht mehr zirruckae-
grissen zu werden . Es genügt , die eine kleine Tatsache
zu erwähnen , daß ini Staatsdepartement zu
Washington  immer noch 125 britische Unter-
tauen  beschäftigt sind. Von einer .diplomatischen Be-
Horde, in der die englische Hand so offenbar gegen uns
arbeitet , kann das Deutsche Reich niemals  eine
ersprießliche Tätigkeit  zur Anbahnung eines
vermittelnden Ausgleichs  erwarten . Wir müssen
also gleich von vornherein wieder dankend ab lehnen.
Wenn die (übrigens deutschsreundlickien) Hearst-Zeitun-
gen jetzt nack) der Annahme der deutschen Antwort von
Wilsons „herrlicher Gelegenheit" sprechen, eine neu«
Vermittlung zwischen den kriegführenden Völkern zu
versuchen, so mag das ja ganz gut gemeint sein, irgend
einen praktischen Sinn uud Wert hat es nicht. Die
neutrale Regierung , die durch Gestattung der unge¬
heuren Waffenlieferungen  an unsere Feinde
und dann durch Nötigung,  unseren U-Bootskrieg
'einzuschränken, ihre Ungeeignetheit  bewiesen
hat , zwischen  den Parteien zu stehen und beide Teile
zu hören, wird niemals unser Vertrauen zu
einem Schiedsrrchteramt gewinnen.
..Wegen Befangenheit abaelehntl " Das
bleibt  das Wort , das ihr von deutscher Seite stets
entgegentönen wird . Und daran ändert auch die glück¬
lich durchgeführte Einigung in der Torpodierungsftage
nicht das mindeste.

Der Rücktritt de; §taat;sekret8r;v. Delbrück.
W . T.-B. Berlin , 12. Mai . (Amtlich.) Wie wir

Horen, hat sich der Staatssekretär des Innern Dr.
Delbrück  wegen seines Gesundheitszustan¬
des  genötigt gesehen, ein Abschiedsgesuch einzureichen.
Dir Minister leidet an Furunkulose  als der Folge
einer leichten Zuckerkrankheit  und bedarf nach
ärztlichem Rat einer längeren Kur.

Über die Person  des Nachfolgers ist mit Rücksicht
auf die schwebenden  O r g a n i s a t i o n s f r a g e n
eine Entscheidung erst in einiger Zeit zu erwarten.

* 4- *
Clemens Delbrück wurde am 19. Januar 1856 in

Halle als Sohn des Kreisphysikus Dr . Ernst Delbrück
und feiner Gemahlin Aima Klenge geboren. Er kam
1882 als Rsgierungsassesior nach DLarienweuder, wurde
1885 Land rat m Tuchel und im Januar 1892 Regie-
rungsvat beim Oberpräsidium in Danzig.

Im Jahre 1896 wurde er zum Oberbürgermeister
von Danzig gewählt uud war in dieser Stellung be¬
strebt, die finanzielle Betastung .der Großstädte durch
die Landesgesetzgebung zu verringern . Im September
.desselben Jahres Wunde Dr . Delbrück als Nachfolger
des Staatsminlsters v. Goßler Oberpcäsident von West-
Preußen. Er verblieb drei Jahre in diesem Amte und
wurde am 19. Oktober 1905 an Stelle des zurücktreten-
den Staatsnr 'inislers v. Möller preußischer Haudels-
mrnister . Als am 14. Juli 1909 Reichskanzler Fürst
v. Bülvw die nachgesuckte Entlassung erhielt und von
Bethmann -Hollwcg an seine Stelle trat , wurde Delbrück
gleichzeitig zum Staatssekretär des Innern ernannt.
Im Laufe seiner Amtszeit hat StaatssekroLär Delbrück
von größeren Gesetzentwürfen, die m sein Ressort fallen,
vor allem die RelchSverstcherungÄovdnungund die Vri-
vatangestelltenversichevung üurchgeführt . Im übrigen
galt er als Anhänger eines gemäßigten Tempos in der
Sozialpolitik.

Teilung des NeichsamtS des Innern.
Br . Berlin , 13. Mai . (Eig . Drahtbericht . Zeus. Bln .)

Die „B. Z." schreibt: Der Krieg scheint den Tieilungs-
plan des Reichsamts des Innern wenn nicht schon zur
Lösung selbst, so doch mindestens ein mächtiges Stück zu
ihr hinzubriugen Mt dom Krieg sind dem Reichsainit
des Innern neue und gewaltige Aufgaben  ent¬
standen, die für sich allein erneu ganzen MLmn erfor¬
dern . Die in pflichttreuester Arbeit verzehrte Kraft
des Staatssekretärs Dr . Delbrück war ihnen nicht mehr
gewachsen und es ist heute scdevinann Kar , daß eine
einzige Persönlichkeit unmöglich die Geschäfte ides .gan¬
zen Amtes so ganz souverän beherrschen könnte, wie es
iinbadiugt notwendig ist. Wenn nun mich Herr von
Bethnmnn -Hollweg sich, noch nicht entschließen möchte,
das Reichsamt des Innern in wenigstens zwei gleich¬
berechtigte Roichsamter zu teilen , so wird doch die
innere Teilung  des nach außen einheitlich blei¬
benden Amtes so woit gehen müssen, daß sie als vor¬
läufige und endgültige Auflösung zu betrachten ist. Wir
geben zu, daß die endgültige Teilung  die Mög¬
lichkeit rrchiger Erwägungen beansprucht, tvie solche
nur im Frieden  möglich sind. Vielleicht wird sich
im Frieden die Notwendigkeit zeigen, die Teilung des
Reichsamts des Innern nach anderen Gesichtspunkten
vorzunehmen, als diejenigen sind, die sich heute allein
aus dem Kriagsbodürfnis ergeben.
Staatssekretär Graf Rödern der voraussichtliche Nach¬
folger. — Die Einrichtung einer Lebensmittclzcntrale

im Reichsamt des Innern.
L. Berlin , 13. Mai . ('Eigene Meldung . Zens. Bln .)

Von allen Kandidaten für die Nachfolge Delbrücks
scheint, wie wir hören, der elfaß-ilothringrsche Staats¬
sekretär Graf Rödern die meiste Aussicht zu haben , da
er politisch rechts auf Sympathien zählen könnte, >die an
leitender Stelle letzt zum Ausgleich gewisser Spannun¬
gen für taktisch erstrebenswert gehalten weiden mögen.
Aber dieser Ernennung jteht die Frage entgegen, öb sich
ein Amtswechsel im elsaß-lothrrngischen Grenzgebiet
jetzt sehr empfehlen lnürde. Man nennt auch neben
Graf Posadowsky  den Untevstaatsfekretär des
Reichsamts des Innern Freiherrn v. Stein,  mit dem
der Reichskanzler eingehende Besprechungen hatte , und
neben dem Qberpräsidenten der Rheinprovinz , Freiherrn
v. R h e i n b a b e n, den Reichsschatzsekretär Dr.
H e l f f e r ich. Das ganze Geheimnis >der verlängerten
Krise beruhe daraus , daß man den: Reichsschatzsekretär
Gelegenheitjidkit wollte, vor den Ausschüssen seine
Steuervorschläqe bis zuletzt zu verteidigen . Dr . Helffe-
rich wäre nicht abgeneigt , daun die Berfechtring der ans
den Ausschüssen hervorgehenden Borlaqen eineni Nach¬
folger zu überlassen, zunwl von seinem ersten Projekt
nicht allzuviel ilbrig geblieben wäre . Wir können uns
nicht recht denken, daß man höchsten Orts unseren be-
tvährten Reichsschatzsokretär für die fernere Kriegsdaner

nicht cm seinem Platze belassen möchte. Zweifellos würde
Dr . Helsferich, der feine hoh.en parlamentarischen Fähig¬
keiten "bewiesen hat , auch als Sraatssekretär des Innern
tedeutende .Dienste zu leisten vermögen. Man will so¬
gar schon .den Nachfolger Helsserichs im Neichsamte
kennen. Das „B . T ." nennt den Unterstaatssokretär im
preußischen HaudelSministerium G ü p p e r t, der früher
Bövsenkommissargewesen ist. Göppert hat sich zuletzt
init der Fleisch'evsovglung der Städte und der Organi¬
sation der Viehh-audelSverHäude besaßt. — Die Ein¬
richtung einer besonderen Wteilung für Lebens-
m i tt elv  e r s o r g u n g im Rölchsarnt des Innern , die
Dr . Delbrück vor seinem Scheiden selbst beantragte , ist
bestimmt beschlossen worden. An ihre Spitze soll ein
Vevwaltungsbeamter treten . Das „B. T ." nennt den
Oberpräsidenten der Provinz Ostpreußen Freiherrn
v. Ba tackt.  Gleichzeitig soll in dieses Lebensmittel¬
amt auch ein General  treten , der sich schon in .der
militärischen Lebensmittelversorgung betätigt hat . Er
soll mit besonderen Vollmachten ausgerüstet werden.
Die Person steht noch nicht fest, doch dürste auf eine
Persönlichkeit zurückgeg reffen werden, die in, Inten»
dantuvwefen praktische Erfahrung gesammelt hat.

Aus der Berliner Presse.
L. Berlin , 13. Mai . (Eigene Meldung . Zens. Bin .)

Alle Morgenblätter , auch die rechtsstehenden, erkennen
in ihren Besprechungen die hohe Befähigung und die
große Arbeitskraft des scheidenden Dr . Delbrück an,
der nicht allein für die Mängel in der gewaltigen Er-
nährungsorganisation während des Krieges verant¬
wortlich zu machen fei.

Berlin , 13. Mai . Zum Rücktritt des Staatssekretärs Dr . Del¬
brück wird daran erinnert , daß es der frühere Kultusminister von
Goßler  war , der als O b e r p r ä s i d e n t den damals am Dan-
ätfjcr Oberpräsidimn arbeitenden Regiernngsrat Delbrück so sehr
schätzen lernte , daß er nach dem Tode des Oberbürgermeisters Banm-
bach den Regiernngsrat Delbrück aufs wärmste empfahl. Er bewährte
sich aufs beste. Es kamen bedeutungsvolle Tage sür die alte Hsnsa-
stadt an der Weichsel. Das Interesse des Kaisers für die Stadt
war sehr rege. 1901 fand die Verlegung des Posener Leib-Husaren-
Rcgiments hierher statt und die Vereinigung mit den Danziger
Leib-Husaren. Vor dem schlanken würdigen hohen Rathansturm
begrüßte Delbrück den Kaiser und den General v. Mackensen, der
jetzt an die Spitze der Leib-Husaren-Brigade trat . Der Monarch
fand an dem Haupt der Stadt und seiner eindrucksvollen Rede Ge¬
fallen und schon damals wußte man, daß Delbrück der kommende
Mann  Wilhelms II . war.

Das „Berliner Tageblatt " bespricht dann die Leitung des
preußischen Handelsministeriums  durch Delbrück
und dessen Wirken als Staatssekretär des Innern und sagt: Es
scheidet jetzt ein überarbeiteter kranker  Mann aus dem
Amte. Die Aufgaben sind ihm über den Kopf gewachsen.
Den meisten anderen, die nur kritisieren  können , wäre es
sicher nicht besser  gegangen.

In der „BofsischenZeitung " heißt es: Das Reichsamt des
Innern bürdet schon in ruhigen  Zeiten seinem Leiter eine ge¬
waltige Last auf. Sie drückte auf Delbrück doppelt und dreifach
schwer, als bei Ausbruch des Krieges der Kreis seiner Pflichten
erweitert wurde durch dir Ernennung zum Stellvertreter
des Reichskanzlers. Mit Delbrücks Name ist die Reichsver-
s i che r u n g s o r d n n n g auf immer verknilpst. Den Sozial-
Politiker  Delbrück kennzeichnet ein Wort , das er als Handels¬
minister gesprochen hat , als er der scharfen Betonung des
Herren st andpnnktes entgepentrat.

In der „Krrnzzeitnng" wird gesagt: Übel vermerkt wurde es
von den rcchtssiehende'n Parteien , daß er sich' gegen  eine Sonder¬
gesetzgebungzum Schutze der Arbeitswilligen aussprach.

Die „Deütsche Tageszeitung" hebt die außerordentliche Arbeits¬
kraft und rasche Aussassungsqabe sowie das rechnerische Geschick
Delbrücks hervor.

Im „Lokal-Anzeiger" wird das Wirken Delbrücks im Reichs¬
amt des Innern ausführlich gewürdigt und dann gesagt, daß seine
Erkrankung zeitlich mit Angriffen zusnmmenfiel, die gegen sein Amt
erhoben wurden, weil es sich der Ausgabe der Lebensmittel¬
versorgung  während des Krieges nicht in vollem Maße ge¬
wachsen zeigte.

Deutschland und Amerika.
Man erwartet auch in Washington keine

weitere Antwort von uns!
IV. T.-Jß. New Jork , 12. Mcm. (Nichtliimttich. Funk-

'pvuch öes Vertreters des W. T .-V.) In amtlichen
Washinfltoner Kreisen erwartet man keine Antwort
auf die letzte amerikanische 9totc, und man hofft  auch,
daß keine Antwort kommen werde, so daß drc Ausein¬
andersetzungen beendet sind und die Aufregung
sich legen  kann.

Die Befriedigung über die deutsche Note
in Amerika.

Eine Untersuchung des „Cymric " -Fallrs.
Br . New stark , 13. Mai . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

Dem „B . T ." wird durch Fnnkspruch gemeldet : Der allgemeine
Eindruck der deutschen Note ist die Befriedigung darüber , daß
Deutschland den Forderungen Amerikas nachgegeben hat.
Man ist der Ansicht, daß Deutschland sich geschickt aus einer
mißlichen Lage herausgezogen und die Fortdauer freund¬
schaftlicher Beziehungen möglich gemacht habe . Das ameri¬
kanische Volk habe kein Verlangen nach einem Kriege mit
Deutschland . Der Streit sei zum mindesten vertagt . — Die
amerikanischen Konsuln sind angewiesen worden , eine Unter¬
suchung über den Untergang des Dampfers „C Yni r i c an¬
zustellen



Sette 3. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt.

Zustimmungen zu Wilsons letzter Antwort.
W. T.-B. New Hork, 18. Mai. (Nichtamtlich. Durch Funk¬

spruch vom Vertreter des W. T.-B.) Die Presse erklärt sich
allgemein mit .der letzten nach Berlin gerichteten Mitteilung
des Präsidenten Wilson  einverstanden . — Der Vorsitzende
des Repräsentantenhaus -Ausschusses sür Auswärtige Ange¬
legenheiten äußerte : Diese Note wird der Lage gerecht und.
wie ich glaube, wird sie die Billigung  des Kongresses
finden . Es scheint mir , daß die Note tatsächlich den Streit
über den Unterseebootkrieg beenden  wird , unter der Vor¬
aussetzung, daß Deutschland die Versprechungen erfüllt . Wir
nehmen die Versicherungen Deutschlands an , aber wir können
nicht damit einverstanden sein, daß diese Versicherungen in
irgend einer Beziehung stehen sollen zu unseren diplomatischen
Verhandlungen mit England.  Ich glaube nicht, daß
Deutschland ein bedingungsweises Zugeständnis zu machen
beabsichtigte, sondern lediglich die Anregung oder Hoffnung
zum Ausdruck brachte, daß wir die durch die britische Blockade
geschaffene Lage aufzuklären uns bemühen möchten.

„New Dork World" bespricht in einem Leitartikel die Note
und sagt : Die große Mehrheit des amerikanischen Volkes
wünscht keinen Krieg und auch nicht den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen mit Deutschland. Ihr ganzes Ver¬
langen ist, daß Deutschland seine Zusicherungen hält und der
Tötung amerikanischer Bürger ein Ende setzt, wenn sie von
rbren gesetzmäßigen Rechten auf hoher See Gebrauch machen.
Dies kann nur so geschehen, daß Deutschland sich bei seinen
Unterseeboots-Operationen an die Regeln des Kreuzerkrieges
hält . Geschieht dies, so wird es in Zukunft keine Krise geben,
geschieht es nicht, so wird die Verantwortlichkeit für irgend¬
welche unglückselige Folgen in vollem Umfang der deutschen
Regierung zufallen.

Oie Lage im westen.
Ein vielsagendes englisches Zugeständnis.

Zur Ergebung des Generals Townshend in
Kut-el-Amara.

, Br . Berlin , 12. Mai . (Erg . Drcchtzbsricht. Zenis. Bin .)
Die „Novdd. All-g. Ztg ." schreibt: Noch vor Her Ein¬
nahme von Krit-öl-Amava erschien in der „La Revue
Bleue " am 22. April eine scharfe Kritik  her msso-
potamischen Erpeidition. Alle Expeditionen nach weit
abgelegenen Gegenden, die von irgendwelcher Bedeu¬
tung sind und das Mutterland schwächen— so heißt es
darin —, müssen im Prinzip verdammt weriden. Der
Feldzug in Mesopotamien, der beträchtliche englisch¬
indische Kräfte dort festhält, ist ein reiner kolo¬
nialer Eroberungszug.  Er hat in den euro¬
päischen Kämpfen keinerlei Bedeutung . Es ist zu be¬
dauern , daß ein Offizier von den Fähigkeiten des Gene¬
rals Townshend in einem Kolonialfeldzng verloren
geht. Dieser io bedeutende Offizier hatte sein gan-
z? s Leben lang die Schlachtfelder Frank¬
reichs und Belgiens studiert im Hinblick
a u f e r n e n ko m m e n d e n e u r o p ä i sche n K r i e g.

Dieses Zugeständnis der „La Revue Bleue" ist hoch¬
interessant. Es zeigt wiederum, wie ein hoher engli¬
scher-Offizier in Belgien — und doch WM mit d« n
Einverständnis der belgischen Regierung — seine
Studien sür den künftigen Krieg gegen
Deutschland  gemacht hat.

Ein russischer Sondergesandter im Lager
von Mailly.

W . T.-B. Bern , 12. Mai . (Nichtamtlich.) Laut „Echo
de Paris " traf im Lager von Mailly  der vom Zaren
mit einer Sondermiffwn beauftragt ? Genera» Fürst
Orbiliani  ein.

Clemencea« krank?
Br . Bern , 12. Mai . (Eig . Dvahtbericht. Zenis. Bin .)

Clemencean scheint krank zu i«in . Er hat ieit einigen
Tagen in seinem „L'homme enchalne" keine Zeile ge¬
schrieben und bisher weder zur deutschen Note
noch zu der Antwort Wilsons  Stellung genommen.
Die von ihm allein mit einigem Mut geführten An-
griffe gegen England scheint er heute durch Etienne
Chiffe fortzusetzen̂ Etienne Thiffe schiebt die Bevant-
Wortung für die Steigerung der Lebensmittel England
zu und kritisiert die Nachricht in der „Times " vor eini¬
gen Tagen von einem englischen Schiff von noch nicht
5000 Tonnen,  das in vier Monaten 1 370 000 Franken

Unterhaltungstell.
Konzert.

Das gestrige ..Zweite Sonderkonzert " im Kurhause
war ebenso zahlreich besucht wie das neulich von Artur Nikisch
dirigierte erste. Nächst der Mitwirkung eines Gesangs¬
solisten wird man da auch die Beliebtheit unseres einheimi¬
schen Dirigenten Karl Schuricht in Anschlag bringen
dürfen : begründet sich doch diese persönliche Beliebtheit auf
trefflichster KünstlerschaftI Was Herr Schuricht gestern aus
seinem Orchester „herausholte ", erinnerte an die besten Gast-
dirigenten -Taten , und aus dem Beifall des Publikums sprach
mehr als nur flüchtiger Lokalpatriotismus . Beethovens
C-Moll-Sinfonie war nun freilich das fiegverheitzende Ziel
des Abends ! An diesem mehr als hundertjährigen Denkmal
der Kunst, allen bekannt und wohlvertraut , allen zugänglich
und verständlich trotz seiner überragenden Großheit und
dämonischen Gewalt , — hat sich das Urteil längst erschöpft.
Die Mustk hat sich in aller Herz und Sinnen förmlich ein¬
gegraben, und gleich das Hauptmotiv — der pochende Schick¬
salsruf — durchzuckt den innersten Nerv jedes Hörers . Trotz
im Kampf, Trost in Trauer , Sieg in Freiheit : mit welch nach¬
drücklicher Wucht muß diese Sinfonie gerade in jetziger Zeit
an die Pforten des Menschenherzens rühren ! Und wie muß
ste den Dirigenten und die Ausführenden zu höchster Krast-
anspannung anfeuern ! So geschah gestern. Herr Schuricht
bezeigte neben einer stimmungstiefen Auffassung auch eine

■exakte Ausarbeitung aller Einzelheiten — ohne daß der große
Zug des Ganzen darüber zu kurz kam: namentlich das mit
aufreizender Lebendigkeit durchgeführte „Scherzo", der ge¬
heimnisreich abschattierte Übergang zum „Finale " und dieses
selbst in seinem triumphierenden Aufschwung — gelangten
zu prächtiger Wirkung. Die feurigen Empfindungen des
Dirigenten teilien sich dem Orchester unweigerlich mit : die
Kurkapelle  bewährte sich glänzend. Äußerlich vielleicht

Wiesbadener Tayb !att.
verdient habe, säst das Doppelte von ,dem, was der
Dampfer voriges Jahr qeko  st et  hat . Die britische
Regierung müsse begreifen, daß die Handlungsweise der
englischen Regierung Italien und Frankreich
schwächen mutz.

Oer Krieg gegen England.
Oie Tage in Irland.

Ein außerordentlicher Ministerrat unter
dem Vorsitz des Königs Georg.

Sir Roger Crsements Verurteilung.
Br . Amsterdam, 13. Mai . (Eig. Drahtbericht . Zens. Mn .)

Ein außerordentlicher englischer Minister rat hat sich unter
dem Vorsitz des Königs Georg V. mit den Zuständen in Ir¬
land beschäftigt. Obwohl äußerlich Rahe zu herrschen scheint,
mißtraut  das Ministerium Asquith den Zuständen auf der
grünen Insel . Es beschloß, den gegenwärtrgen allgemeinen
Belagerungszustand und die Kriegsgerichte in allen Bezirken
Irlands für die ganze weitere Kriegsdauer aufrecht zu er¬
halten . Die 'bisherigen Garnisonen werden erheblich verstärkt
und diejenigen Distrikte, die bisher ohne Garnisonen gebtieben
waren , erhalten solche. — Sir Roger Casements  Ver¬
urteilung zum Tode erscheint zweifellos. Man glaubt indessen
nicht, daß das Todesurteil vollstreckt werden wird . Es machen
sich in diesem Sinne nicht unwichtige Einflüffe geltend.

Die Erschießung zweier weiterer Jrenführer
W. T.-B. London, 13. Mai . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

gemeldet: James Connolly  und John Modermott,
die letzten der beiden Unterzeichner des Manifestes der provi¬
sorischen Regierung für Irland , sind gestern morgen vom
Kriegsgericht verurteilt und erschossen worden.

Asquiths Bemühungen um einen irischen
Ausgleich.

W. T.-B. Rotterdam , 13. Mai . (Nichtamtlich.) Der
„Nieuwe Rotterdarnsche Courant " meldet aus London: Mau
vergleicht Asquiths Ankündigung seiner Reise nach Irland
allgemein mit seiner Übernahme des Kriegsamtes vor zwei
Jahren , als Seely infolge Intrigen seine Demission geber
muhte , über die Bedeutung von Asquiths Besuch Werder
allerlei Vermutungen laut . Die „Daily Chronicle" gibt zu
verstehen, daß die gegenwärtige Militärherrschaft in Irland
möglicherweise durch eine andere Regierung ersetzt wird. —
„Daily News" glaubt , daß gestern alle Mitglieder der natio
nalistischen Partei geglaubt haben, daß Asquith beabsichtig,'
die öffentliche Meinung in Irland auf die Möglichkeit einet
Ausgleichs in der Homerule - Frage  zu sondieren.
Die Nationalisten gerieten infolge der Lage, die jetzt entstand,
in Verlegenheit . Die nationalistischen Führer sind aber be¬
reit , alle Vorschläge zur Schlichtung der irischen Zwistigkeiten
zu untersuchen und darüber zu beraten . In dieser Hinsicht
denken die Führer der Ulsterpartei anders als ihre Anhänger.
Man glaubt , daß Carson seine Anhänger dazu bewegen will,
auch ihrerseits etwas zur Erzielung eines Ausgleichs zu tun,
aber sei-ae Anhänger Wüllen von der Homerule nichts wissen.
Das Verlängert narb aenauer Untersuchung

Wettere Kritiken im Parlament.
W. T.-B. London, 12. Mai. (Nichtamtlich. Drabtberichi.)

Lord Loreburn (liberal ! beantragte, das Haus sollte seine
Unzufriedenheit  mit der Verwaltung Irlands bekunden.
Das Schloß von Dublin fei nur durch einen Zufall  nicht er¬
obert worden. Die Regierung sei aus derartige Ereignisse offenbar
gar nicht vorbereitet gewesen, obwohl die bewaffneten
Paraden und Manövergefechte  in allen Straßen Dublins
und die Verbreitung aufrührerischer Literatur die Regierung hätte
warnen  sollen. Redner verlangte eine genaue Untersuchung.

B i r r e l l fei noch nicht der einzige Minister, der von den Vor¬
gängen in Irland Kenntnis gehabt hätte. Der Redner kritisierte
den Mangel der Kontrolle im Parlament und erinnerte an die
Expedition nach Antwerpen  und die Unternehmungen nach
G a l l i p o l i und Mesopotamien,  wo die Streitkräste
zersplittert , das Prestige vermindert  und wo
Tausende von Menschenleben verloren gegangen seien, ohne  daß
eine gründliche Kritik erfolgte und ohne daß man wisse, wer die
Schuld trage. Dasselbe gelte jetzt auch von Irland.  Lord
Loreburn schloß, er verfolge in dieser furchtbaren Zeit das Ziel,
einen ehrenvollen Frieden  zu erhalten, sobald er erreich¬
bar sei und bis dahin alle Opfer für die Truppen im Felde zu
bringen. — Lord M i d dl e ston e gab mehrere Beispiele für die
Leichtfertigkeit  der irischen Verwaltung. Der Staats-
sekretär habe gewußt, daß vier Rebellen erhebliche Vorräte an
Waffen, Munition, Explosivstoffen und Geld hatten und die jungen

noch glänzender gestaltete sich die Wiedergabe des nachfolgen¬
den farbenglühenden Tongemäldes „Don Juan " von Rich.
Strauß . In der Ausführung dieser plastisch und kühn in¬
strumentierten , von heißem Temperament durchdrungenen
Musik offenbarte das Kurorchester auch nach der rein virtuosen
Seite eine völlig gesicherte Kunstfertigkeit , der Dirigent aber
seine impulsive, davei technisch gefestete Battuta : daß Herr
Schuricht als Dirigent alles kann,  was er als feinfühliger
Musiker will,  hat er gerade auch bei diesem vielgestaltigen
Straußschen Werk aufs neue bewiesen.

Der Solist des Abends war der Hofopernsänger Herr
Joseph Schwarz,  der gegenwärtig ganz Berlin in Ekstase
beisetzt. Natürlich geriet auch „ganz Wiesbaden " in Ekstase.
Herr Schwarz verdient solche Bewunderung — wenn sie sich
auch, namentlich im Hinblick auf Zeit und Umstände, wohl
allzu maßlos äußerte — durch reiche gesangliche Begabung . Er
bekundete sich gestern unzweifelhaft als berufener Bühnen-
sänger ! Sein Bariton , der an sich nicht zu den gewaltigen und
ehernen gehört, ist von edler Klangfärbung , warm und stofs¬
reich; und gesangstechnischso vorzüglich durchgebildet, daß der
Künstler auf seiner Stimme wie auf einem gefügigen In¬
strument zu spielen vermag. ' Der Vortrag zielt auf starke
dramatische Wirkungen ab, zuweilen freilich auch auf starke
theatralische Effekte. Herr Schwarz „erschien" zuerst als
„Renata " in Verdis „Maskenball ", um seiner treulosen
„Amelia" blutige Rache zu schwören und ihrer einstigen Lieb'
und Treue schmachtend zu gedenken; dann als „Jago " in
Verdis „Othello", um das furchtbare „Credo" seines schwarzen
Charakters zu enthüllen . Dort — weiche Geschmeidigkeit de?
Ausdrucks, schluchzende Portamentos , auSgetuftelte dyna¬
mische Kontraste ; hier — wuchtigste Akzente, wilder teuflischer
Humor im Ausdruck, einschneidende Schärfe der Deklamation.
Die Unmittelbarkeit , mit welcher der Sänger sein tempera¬
mentvolles Empfinden auf die Hörer zu übertragen weiß, ist
wohl der kräftigste Hebel zu seinem Erfolg : dieser aber war,
«re schon angedeutet , so enthusiastisch als möglich. O. D.
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Rekruten zu verführen suchten. Trotzdem habe er nicht» getan.
Wenn nicht ein Schiff mit einer Ladung von 1800 Tonne» Ge-
wehren , Maschinengewehren  und Bomben »ersenff
worden sei, wären die Schwierigkeiten im Südwesten Irland « »och
größer geworden. — Lord C r e w e erwiderte in etwa« spöttisch«
Weise. Lord Loreburn wolle anscheinend, daß alle KriegSereigniss«
der fortlaufenden Erörterung de« Parlaments unterworfen würde«.
Crewe kündigte an, daß eine Unters » chu n g s ko m Mission,
der der Exvizekönig von Indien angehört, ernannt worden sei. —
Lord Desart  sagte, er sei während des Aufstandes in Irland ge¬
wesen und sei höchst erstaunt über die optimistische Auffassung in
London. Es heiße, daß die Rebellion vorüber  sei . Der
organisierte  Kamps möge vorüber sein, aber er glaube nicht,
daß die Gefahren weiterer Unruhen vorüber
seien.  Die jüngsten Ereignisse könnten wohl noch eine Mißernte
der Leidenschaft und Hasses zur Folge haben. Die Sinsein-Be-
wegung sei noch nicht ausgestorben. Man müsse dagegen Vor¬
kehrungen treffen. — Lord Donoughnorespottete über die Moren¬
wäsche der Untersnchungskomuiission. Wenn der Exvizekönig von
Indien in der irischen Untersuchungskommission sei, sollte man den
Exstaatssekretär Irlands , Birrell, zum Vorsitzenden  der Unter«
snchnngskommission üb« die Ereignisse in Mesopotamien machen.

*

Wertere Übergriffe Englands gegen die
neutrale Post.

Berlin , 13. Mai . (Zens. Bln .) Die „Voss. Ztg ." meldet
aus Christiania : Trotz des skandinavischen Protestes nimmt
England weiter die neutrale Post fort . Am 11. Mai wurde
von dem aus New Uork angekommenen Dampfer „Hellig
Olav ", der 48 Stunden in Kirkwall blieb, 600 Säcke Briefpost,
und zwar die gesamte neutrale Brief - und Paketpost, fortge-
rommen . Drei Säcke mit russischer Post wurden wieder frei-
gegeben.

W. T.-B. Kopenhagen, 13. Mai . (Nichtamtlich. Drahtbe-
richt.) Nach einer hiesigen Blättermeldung haben die Ver¬
handlungen anläßlich der letzten Fälle der Beschlagnahme
dänischer Post zu dem Ergebnis geführt , daß England ver¬
sprochen habe, die Briefpost nach Island uneröftnet zu lassen
und im übrigen grundsätzliche Zugeständnisse ablehnte.
Betreffs der skandinavischen Post nach Amerika besteht die
Aussicht eines gemeinsamen Vorgehens Dänemarks , Schwe¬
dens und Norwegens gegen England , um die Verzögerungen
in England möglichst abzukürzen.

Ois Ereignisse auf dem valkan»
Die bevorstehende Eröffnung der

griechischen Kammer.
W. T.-B. Athen, 13. Mai . (Nichtamtlich. Drahtbericht.

Von dem Vertreter des W. T.-B.) Am 15. Mai wird die
Kammer eröffnet werden und die Negierung den Staatshaus¬
halt vorlegen.

Griechische Verwaltungsmaßregeln im
angegliederten Nord-Epirus.

W. T.-B. Mailand , 13. Mai . (Nichtamtlich.) Ein Son¬
derberichterstatter des „Corriere della Sera " drahtet aus
Athen, daß, nachdem Nord-Epirus gemäß der griechischen
Verfassung bereits in zwei Departements , Koritza und Argy-
rokastro, eingeteilt worden sei, nunmehr ein neuer königlicher
Erlaß die Gouverneurs beider Departements zu Präfekten
ernannte , was den administrativen Anschluß an Griechenland
vervollständigte.

Oer Krieg über § ee.
Schwere Mifsionsklagen gegen unsere

Feinde.
W. T.-B. Bern , 13. Mai . (Nichtamtlich.) Der „Bund"

schreibt: Die Basler Mission in Indien  ist zurzeit in einer
mißlichen Lage, weil sie gezwungen wurde, sich jedes Rechtes
auf ihre Liegenschaften, wie überhaupt auf alles , was zum
Missionswerk gehört, zu begeben. An der Goldküste wurden
die deutschen  Missionare bei ihrer Arbeit belassen, aber
aus Indien ausgcwiesen . In Japan läßt man sie ruhig
Weiterarbeiten . In Togo darf in der deutschen Schule sogar
der deutsche Unterricht fortgesetzt werden, dagegen haben in
Südwestafrika und in Kamerun  die deutscher
Missionare wie Anstalten schwer zu leiden.

Ein chinesisches Moratorium«
W. T.-B. Peking, 13. Mai . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Infolge der Geldknappheit hat die Regierung für das ganze
Land ein Moratorium verkündet. Die Maßnahme erstreckt
sich auch aus die Banken Chinas.

—— . -am - - ■■ .. ■«
Kleine Chronik.

Theater und Literatur. Die Enthüllung eines Ge.
denkst eines  für August Junkermann  findet am
Montag , dem Todestag des Künstlers , auf dem Jerusalemer
Kirchhof in Berlin  statt . Präsident Gustav Rickelt wird im
Namen der Deutschen Bühnengenoffenschast die Gedächtnis-
rede halten . — Die Uraufführung des Schauspiels „Opal"
von Hans Fritz v. Zwehl im Dresdener  Königlichen
Schauspielhaus fand sehr freunolichen Erfolg . — Der eng¬
lische Übersetzer  Richard Wagners,  Frederick I a m e -
s c n, einer der begeisterfften Wagner -Verehrer Englands , ist
in London  gestorben . Jameson , der von Beruf ArchiteL
war . war unermüdlich für Wagners Ruhm in Großbritannien
tätig ; durch mehr als ein viertel Jahrhundert war er jedes
Jahr in Bayreuth , um die Werke des Meisters zu bewundern.
Er hat sämtliche Musikdramen WagnerS ins Englische über¬
setzt, und diesen Übertragungen stellte eine Autorität , wie sie
Hans Richter war , das beste Zeugnis aus , indem er sie für
würdig erklärte , bei den Aufführungen verwendet zu werden.
Jameson hat sehr interessante Erinnerungen über seine
Kämpfe für Wagner hinterlaffen und die Schwierigkeiten be¬
tont , auf die sein Werk bei den unmusikalischen Briten stoßen
mußte . So erzählt er auch von einer der ersten „Tannhäuser ".
Aufführungen in London, die Richter leitete. Der deuffche
Kapellmeister war entsetzt über die Unmenge von Fehlern,
die er in der Orchesterpartitur fand, nach der die Musiker
spielten, und kies schließlich aus : „Da darf man sich nicht
wundern , daß die Engländer Wagner nicht mögen, wenn er
ihnen auf solche Art vorgeführt wird !"

Bildende Kunst und Musik. Herr Walter Kirchhofs
vom Königl. Opernhaus in Berlin,  der seit Kriegsausbruch
als Offizier im Felde steht, ist jetzt dem Kronprinz als
Ordonnanzoffizier zugeteilt worden.
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Die MiAiMkkMm mmm
Die Rede des Oberbürgermeisters.

Die Rede, die Herr Oberbürgermeister G l ä s s i n g in
jtx  gestrigen Stadtverordnetensitzung über die Regelung der
Lebensmittelversorgung Wiesbadens hielt , hatte ungefähr fol¬
genden Wortlaut:

Meine Herren ! Der Magistrat hat den Wunsch, die
kebensmittelversorgungsfrage mit Ihnen einer Besprechung
tu unterziehen , bei dieser Gelegenheit über seine Tätigkeit
»uf diesem Gebiet zu berichten und die hauptsächlichsten
tzrrtümer richtigzustellen, die über diese Frage immer wieder
terbreifet werden. Ich bin selbstverständlich nicht in der Lage,
^hnen über die gesamten Vorgänge und die schwierigen Zu¬
sammenhänge auf diesem Gebiet Auskunft zu geben; ich will
mich lediglich an die Versorgungsftage Wiesbadens halten,
'will ihre Abhängigkeit von der Versorgungsfrage des gesam¬
ten Reichsgebiets und des preußischen Staats erläutern , und
vor allem zunächst auch der Machtvollkommenheit gedenken,
die die städtische Verwaltung zurzeit in der Versorgungsfrage
noch besitzt. Hierzu bin ich geradezu gezwungen durch die
oft jedes Matz überschreitenden Erwartungen und Forderun¬
gen, die man besonders in dem zweiten Kriegsjahr an die
Trnigkeit der städtischen Verwaltung zu stellen sich für berech¬
tigt hielt, und hierbei schließe ich mich gerne der Kundgebung
des Berliner Magistrats an, der sich auf das allerentschie¬
denste gegen den Versuch wahrt , den Gemeindeverwaltungen
die Fehlschläge und Enttäuschungen  auf dem Ge¬
biet der Lebensmittelversorgung kurzerhand zur Last zu
legen.

Meine Herren , ich sprach von der Machtvollkom¬
menheit der Gemeinde,  von ihrer Zuständigkeit in
der Lebensmittelversorgung . Und hier will ich einen Teil die¬
ser Frage in die hellste Beleuchtung stellen, ich meine das
Recht der Gemeinden , selbst oder durch Vermittlung des Han¬
dels als Käufer von Lebensmitteln aufzutreten zwecks einer
ausreichenden Versorgung ihrer Bevölkerung. Gerade in
diesem Punkt scheinen immer noch die s chw e r st e n Miß¬
verständnisse  vorzuliegen , denn anders kann ich mir
die vielen gänzlich ungerechtfertigten Vorwürfe gegen die
städtische Verwaltung , wie sie sich in Briefen und Veröffent¬
lichungen finden, nicht erklären . Im ersten Kriegsjahr und
noch bis in die Hälfte des zweiten Kriegsjahres bot sich für
die Gemeinden Gelegenheit, im Ausland und Inland als
Käufer von Waren aufzutreten , sei es durch eigene Kom¬
missionäre, sei es durch die Vermittlung des Handels . Von
d^ser Gelegenheit hat die städtische Verwaltung reichlich Ge¬
brauch gemacht. Und wenn im ersten KriegSjahr und in den
ersten Monaten des zweiten Kriegsjahrs die Lebensmittel¬
versorgung Wiesbadens eine durchaus erträgliche und günstige
war, so war das lediglich dem Zustand zu verdanken, daß noch
reichlich Waren im freien ' Verkehr waren , so daß die Gemein¬
den und großen genossenschaftlichenOrganisationen , wie die
Konsumvereine, ferner Groß - und Kleinhändler noch immer
Gelegenheit zum Einkauf fanden . Aber dann wurden die
Lebensmittel knapper und die Ausfuhr aus dem Ausland ge¬
ringer.

Durch die vielen Aufkäufer im Ausland  wurden
die Waren sündhaft verteuert,  und eS ergab sich
schon mit Rücksicht auf die Währung unseres Geldes für das
Reich die unbedingte Notwendigkeit, als alleiniger Käufer im
Ausland aufzutreten , d. h. die gesgmte Einfuhr auS dem
Ausland zu zentralisieren in einer Hand, d. h. im Reichsamt
des Innern , als dessen Bevollmächtigter anzusehen ist die
Zcntral - EinkaufSgesellschaft  in Berlin.

Die Zentralisation des AuSlandscinkaufS ist nahezu
lückenlos durchgeführt.

Die Gemeinden selbst sind als Käufer im Ausland ausge-
schiedcn; die von der Zentral -Einkaufsgesellschaft gekauften
Waren werden von dieser auf die Gemeinden nach einem be¬
stimmten Umschlageverfahren in Anlehnung an ■bic. Bevölke-
rungSziffer verteilt . Zugleich aber , meine Herren , ist bezüg¬
lich der Verteilung der im Inland befindlichen
Vorräte,  wenigstens bezüglich der wichtigsten Lebensmittel,
eine Zentralisierung  erfolgt in der Hand einiger
Reichsstellen und Staatsbehörden ; ich nenne hier nur die
Reichsgetreidestelle, die ReichSkartoffelstelle, die Reichsfleisch-
stelle, die Reichszuckerstelle, die Reichsfuttermittelstelle , den
KrtegSauSschuß für pflanzliche und tierische Öle und Fette,
den Kriegsausschutz für Kaffee, Tee und deren Ersatzstoffe,
die Kriegskakaogesellschaft, die Grieß - und Graupenzentrale.
Für ReiS, Butter und Schmalz ist die Aufstellung des Ber-
teilungsplans Sache der Reichs- -und Staatsbehörden.

Auch im  Inland  sind also nur noch wenige Waren
nicht beschlagnahmt und dem freien Verkauf durch die Ge¬
meinden geöffnet.

Aus allen diesen Ausführungen folgt — und ich lege den
allergrößten Wert darauf , dies nachdrücklich zu betonen, —
daß die Gemeinden nicht mehr in der Lage sind, nach Belieben
Nahrungsmittel hereinzuschaffcn, daß sic vielmehr in der
Hauptsache auf die Zuteilung der Waren auS den genannten
GefeSfchaften angewiesen sind, und daß hiernach Vorwürfe
«egen eine Gemeindeverwaltung wegen mangelnder Tätigkeit

auf dem Nahrungsmittclmarkt unberechtigt sind.
Zur Erleichterung des Verständniffes für meine späteren Aus¬
führungen bemerke ich noch, daß sich die vorgenannten Reichs-
stellen zur Erfüllung ihrer Aufgaben noch Provinzieller
Organisationen  bedienen ; für unseren Bezirk kommt
in Frage die Provinzialkartoffel stelle in
Kassel , der Biehhandelsverband und die RHein-
Mai n isch e Lebensmittelstelle in Frankfurt,
welche im Auftrag der Reichsstellen die Verteilung von Kar¬
toffeln, von Fleisch und der übrigen Lebensmittel für ihren
Bezirk vornehmen.

Aber es ergibt sich aus diesen Zentralisationen der Aus-
landSeinftchr und der JnlandSvorräte noch die andere unge¬
mein wichtige Folge, daß die Gemeinden bestrebt sein müssen,
die ihnen zugeteillen an und für sich gerade ausreichenden
Vorräte ausschlietzlich  für ihre eigene Bevölkerung zu
verwenden ; lassen sie bei sich kaufen durch Fremde , Reisende
und Vorortsbewohner , so schmälern sie die Vorräte , die ihnen
nach der Bevölkerungsziffer in wohl ausreichender , aber
immerhin knaps« Form zugeteilt werden, zuungunsten der
M,«ssh»»«g ihaer eigenen Bevölkerung, und ich bitte Sie,

meine Herren Stadtverordneten und die gesamte Bevölkerung
Wiesbadens , diesen Punkt bei der Beurteilung der M a g i -
st ratsverordn ung vom 1. Mai , die die Sicher¬
stellung der Lebensmittel für die eigene Be¬
völkerung  bezweckte, zu berücksichtigen, allein die eben ge¬
schilderte Sachlage rechtfertigt die unbedingte Notwen¬
digkeit  des Erlaffes dieser Verordnung . Für Wiesbaden
speziell kommen noch folgende Gründe hinzu . Die Vororte
Wiesbadens kaufen bei uns ; nur die Orte Bierstadt,
Biebrich, Sonnenberg , Dotzheim und Erbenheim stellen eine
Bevölkerungsziffer von 30 000 Einwohnern dar , beinahe ein
Drittel der gesamten Wiesbadener Bevölkerung ; hinzu kam
ein plötzliches Anschwellen der Fremdenziffer beinahe auf die
Friedensziffer von durchschnittlich7000 dauernd anwesenden
Fremden  pro Tag ; ferner trat erschwerend hinzu, daß
Einwohner der Stadt Mainz  hier ihre Bedürfnisie deckten,
während umgekehrt der Wiesbadener in Mainz nichts kaufen
konnte, weil Mainz sich abgeschlossen hat, und wir im übrigen
an der Grenze eines Staats liegen, der die Ausfuhr von
Lebensmitteln verboten hat, wie überhaupt der Abschluß der
süddeutschen Staaten , nicht nur HeffenS, sondern auch
Bayerns und Württembergs , jede Hoffnung Wiesbadens , vm
dort Lebensmittel zu bekommen, vernichtet hat . Halten Sie
sich diese Lage vor Augen und fragen Sie sich, war der freie
Einkauf der Lebensmittel durch Vorortbewohner , Kurfremde
und Bewohner der Stadt Mainz noch aufrecht zu erhalten
in einem Augenblick, in dem der städtischen Verwaltung durch,
die Zentralisation der Nahrungsmittelverteilung die Mög¬
lichkeit entzogen war , die großen Mengen von Nahrungs¬
mitteln , die der eigenen Bevölkerung durch diesen freien Ein¬
kauf von den Nicht-WieSbadenern entzogen wurden , wieder
zu ersetzen; war das noch möglich in einem Augenblick, in
dem die Wiesbadener selbst in Zukunft damit zu rechnen
hotten , daß die ihnen zugewiesene Menge von Nahrungs¬
mitteln erheblich durch Fremde in Anspruch genommen wurde,
und damit die Ernährungsfrage der eigenen Bevölkerung in
Frage gestellt werden mußte ? Die gestellte Frage kann nur
verneint werden, und es muß hinzugefügt werden, daß noch
erhebliche Auswüchse austraten , daß insbesondere von Frem¬
den in einzelnen Fällen große Mengen Nahrungsmittel ge¬
kauft und nach Hause versandt wurden ; ich stelle die weitere
Frage , wer hätte den Magistrat entlastet, wenn bei Belassung
des seitherigen Zustandes ein plötzlicher Mangel an Lebens¬
mitteln eingetreten wäre ? Vielleicht diejenigen, die vor
wenigen Tagen diese Verordnung am lautesten kritisierten?
Ich glaube kaum.

Und meine Herren , noch ein überaus wichtiges Moment.
Wenn wir dem steten Einkauf in Wiesbaden durch Fremde
und Vorortbewohner trotz der knapper werdenden Nahrungs¬
mittel so lange zusehen konnten, so lag dies an der Tatsache,
daß wir noch vor der vorauszusehenden Zentralisation des
Nahrungsmitteleinkaufs eingekauft haben, war wir nur konn¬
ten. Nicht überall hat diese weise Voraussicht gewaltet , be¬
sonders auch nicht in den Landkreisen. In den Landkreisen
ist wenig aufgekauft uüd aufgespeichert worden, und in die¬
sem Punkt liegt auch die durch den plötzlichen Erlaß unserer
Verordnung gegebene Verlegenheit unserer Vor¬
ort  b e w o h n e r , die um so größer ist, als die Rhein -Maini-
sche Lebensmittelstelle in Frankfurt , die ja nicht nur für
Stadt -, sondern auch für Landkreise des Regierungsbezirks
zu sorgen hat, sich noch im Gründungsstadium befindet und
noch nicht in der Lage war, die Stadt - und Landkreise mit
ausreichenden Lebensmitteln zu versehen. DaS war auch der
Grund , weshalb wir unS zu einem Entgegenkommen gegen¬
über den Vororten in einer Milderung unserer Verordnung
vorläufig verstanden haben. Die Aussicht auf die Abschnei¬
dung der Milchzufuhr hat uns nicht erschreckt; wir wissen,
daß diese Milchzufthr kraft Verfügung des Generalkomman¬
dos der Stadt gewährleistet ist. Die Herren Bürgermeister
der Vororte haben die Sachlage auch völlig richtig eingeschätzt;
es haben sich in unseren Verhandlungen nicht die geringsten
Schwierigkeiten ergeben; die Herren haben die Gegenleistung
der Lieferung ihrer freien Erzeugnisse für unsere Stadt über¬
nommen und im übrigen die g c m e i n s a m e Z u g e -
Hörigkeit zu Wiesbaden  in einer so herzerfrischenden
Weise betont, wie ich sie aus den vor 3 Jahren stattgehabten
Eingemeindungsverhandlungen nicht gehört habe.

Wir haben die redliche Absicht, mit dem Landkreis zu
einem gemeinsamen Bcrsorgungsgcbtet zu gelangen, aber wir
müsse» noch abwarten , was die Rhcin -Mainifche LcbenS-
mittelstellc leisten kann ; bei einem Versagen dieser Stelle
hätte die Kosten der Versorgung der Vorortbcwohner allein
Wiesbaden zu tragen , und daS kann es nicht; das ist eine
Unmöglichkeit; das hieße nichts andere? als die Aufzehrung
unserer mühsam und mit großen Kosten znsammengebrachten

Reserven durch die Vororte.
Im übrigen freut eS mich ganz besonders, festzustellen, daß
die Herren Bürgermeister der Vororte die Tätigkeit unserer
Verwaltung auf dem LebenSmittelmarkt und unser Entgegen¬
kommen fteudig anerkannt haben. Vielleicht wird auch die
Lage für die Vororte dadurch eine bessere, daß der Kom¬
munallandtag einem wesentlichen Grund des Versagens der
Lebensmittelversorgung der Landkreise durch Bewilligung
eines Kredits von 6 Millionen Mark für die Rhein -Mainische
Lebensmittelstelle abgeholfen hat ; warten wir also ab, wie sich
diese Sache entwickelt. Ob und wie lange wir unser Ent-
gegenkommen auftechterhalten können, steht dahin . In wel¬
chem Matze wir den Vororten bis auf weiteres Entgegen¬
kommen bewiesen haben, haben Sie aus den Zeitungen er¬
fahren . Das Entgegenkommen gegenüber den
Kurfremden mutzte erheblich geringer sein;
sie erhalten ihre Ernährung durch die Hotel», und es mußte
genügen, wenn wir die Schokoladewaren, Keks und Zwieback,
alle Arten Obst mit Ausnahme der Marmelade , ftischen
Spargel und Seife bis auf weiteres den Fremden fteige-
geben haben.

Was wir den Vorortbcwohnern unter keinen Umständen
fteigeben konnten, waren Fleisch und Wurst aller Art , Fette
und Öle, Eier , Backwaren und die hauptsächlichsten Kolonial-
waren , insbesondere Reis , Hülsenfrüchte, Grieß , Graupen,
Teigwaren und Zucker. Die Gründe dieser Verweigerung
hängen mit dem Stand unserer eigenen Versorgung auf das
engste zusammen. Zunächst zum Fleisch.

Die  Quellen unserer Fleischversorgung
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sind, da wir selbst Vieh nicht mehr aufkaufen dürfen , t . der
Viehhandelsberband Frankfurt , 2. die Zentral -Einkaufsgesell¬
schaft bezüglich dänischen Viehs und ausnahmsweise 8. die
Lieferung von Fettschweinen aus der Provinz Hannover . Wir
haben drei Stellen mit gleicher Energie und Hartnäckigkeit
bearbeitet . Die Hannoversche Stelle kam eigentlich für uns
gar nicht in Frage , weil von dieser aus nur Gemeinden mit
überwiegender industrieller Bevölkerung mit Fleisch versorgt
werden sollten; dennoch gelang es mit Hilfe der Regierung
zu Wiesbaden, für uns wenigstens 400 Fettschweine zu er¬
gattern . Die Zeitungsnotiz , daß wir uns offenbar nicht recht¬
zeitig gemeldet hätten und deshalb gegenüber Frankfurt in
Nachteil gekommen wären , entspricht nicht der Wahrheit ; wir
sagen für die Richtigstellung dieser Notiz durch die Königl.
Regierung selbst unseren verbindlichsten Dank ; wie wir über-
Haupt nicht zu klagen haben über das gemeinsame Zusam-
menarbeiten mit der Regierung ; sie unterstützt uns , wo sie
nur kann, auf daS wärmste. Dänisches Vieh  haben wir
genommen von der Zentral -Einkaufsgesellschaft, was wir be¬
kommen konnten; es hat nur den Nachteil, außerordent¬
lich teuer  zu sein ; auf die Dauer kann die Versorgung
auch auf diese Hilfe nicht gegründet werden. Es bleibt noch
der Viehhandelsverband, der am IS. April seine Tätigkeit be-
gönnen hat in einer für die Fleischversorgung ungemein un¬
günstigen Zeit und in einem sehr vieharmen Bezirk ; er hat
zunächst auf das Vieh in dem Regierungsbezirk zurückzugrei-
fen und muß im übrigen versuchen, aus viehreichen Bezirken
die Überschüsse zu erhalten.

Die gesamte Fleischversorgung Wiesbadens drückt sich in
der Tatsache aus , daß das seit IS. April aus den vorgenann¬
ten drei Bezugsquellen erhaltene Fleischquantum bei gleicher
Verteilung auf dir gesamte Bevölkerung auf den Fkeischtag
und Kopf der Bevölkerung eine Fleischmenge von 45 Gramm

ausmachen würde.
Unter solchen Verhältnisien kann man natürlich keine Fleisch¬
karte einführen , das ist wohl naheliegend. Run mutz man
bedenken, daß das Vieh einen harten Winter überstanden hat,
und daß unsere vorjährige Futtermittelernte sehr schlecht war;
das Vieh ist mager und muß erst durch die Weide gehen und
die jetzt reich ausfallende Futtermittelernte sich zu Nutzen
machen. Es wäre ein förmliches Verbrechen,  jetzt
auf große Abschlachtungenzu drängen ; haben wir also Ge¬
duld, es wird schon besser werden, zumal noch zahlreiches Vieh
vorhanden ist.

Und der Eintritt der Besserung, daS Auftreten größerer
Fleischzufuhr in absehbarer Zeit , muß zusammenfallen mit
einer gerechten Regelung der Fleischvcrteilung. Diese Rege¬
lung soll zunächst vorbereitet werden durch

eine Verordnung Über die Kontrolle des Fleischverbrauchs, j
die sofort in Kraft zu treten hat.

Es hat zu diesem Zweck eine allgemeine Bestands¬
aufnahme  über alle Fleisch- und Wurstvorräte , gleichst^
welcher Art , stattzufinden, sowohl in den Hotels , Restauratio --
nen und Anstalten, wie auch in den privaten Haushaltungen;
die Hotels und Wirtschaften usw. haben vom 15. Mai ab
ihren gesamten Fleischverbrauch, gleichviel, ob aus Vorräten
stammend oder aus Ankäufen, anzugeben ; kaufen können sie
Fleisch und Wurst nur noch gegen vom Magistrat ausgestellte
Fleisch bezugskarten.  Auf diese Weise wird der Ge-
saintverbräuch an Fleischwaren in den Hotels und Restau¬
rationen festgestellt. Die Ergebnisse dieser Verbrauchs - und
Bestandsaufnahme müssen bis 1. Juni vorliegen und werden
dann verwertet zu einer allgemeinen VersorgungS-
regelung;  sie sollen Aufschluß geben, ob und inwieweit
auf dem Weg der Fleischkarte eine bessere Regelung erfolgen
kann. Bis dahin wird auch die Versorgung durch den Bieh-
handelsverband wohl eine bessere sein ; mindestens wird sich
dann übersehen lassen, was für die Zukunft vom Biehhandels-
verband zu erwarten ist.

Besonders erschwerend wirkte in Wiesbaden die Taffache,
daß die größte Fleischknappheit  zusammenfiel mit der
Periode der größten Fremdenzahl.  Schwieriger
konnte die dadurch geschaffene Lage wahrlich nicht sein. Der
Magistrat hat auch hier nichts uiwersucht gelassen; er hat sich
schon am 18. April mit einer persönlichen Eingabe des
Oberbürgermeisters  an den Herrn Minister bes
Innern  gewandt mit der eingehend begründeten Bitte , es
möge der Staat die Versorgung der Fremden mit
Fleisch  übernehmen ; es wurden zunächst für den Haupt¬
kurmonat Mai bei einer Anwesenheit von täglich 650« Kur-
fremden pro Kopf und Fleischtag 160 Gramm Fleisch, im
ganzen 728 Zentner verlangt , und es bestand dabei der Ge¬
danke, das gesamte andere Fleisch, das die Stadt vom Vieh,
handelsverband und sonstigen Quellen erhielt , für die ein¬
heimische Bevölkerung allein zu reservieren ; eine defini-
tive Entscheidung  auf diese Eingabe , die von der
Königl. Regierung warm befürwortet wurde, ist noch nicht
erfolgt.  Die erwähnte Eingabe vertritt den Standpunkt,
daß die Versorgungsftage für die Kurfremden eine Frage der
Erhaltung der wirtschaftlichen Kraft eines außerordentlich
wichtigen Erwerbszweigs der Stadt ist, der vor allem im
ersten KriegSjahr und noch im zweiten schwere Verluste er-
litten hat und jetzt Gelegenheit haben soll, die hohe Besuchs¬
ziffer wenigstens teilweise wieder auszunutzen , zum teil¬
weise« Ausgleich früher erlittener Verluste.

Wenn auch noch so sehr die Ernährungsfrage der gesamte»
Bevölkerung in erster Linie, wie sich ganz von selbst versteh,,
gelöst werden muß, so ist es doch Pflicht einer städtischen Ber-
waltung , zu versuchen, die Interessen wichtiger ErwnbS-
zweige — hier die Kurindustrie — im Auge zu behalten und
sie bis zu der Grenze zu fördern, innerhalb der diese Förde¬
rung noch in Einklang zu bringen ist mit den Interessen der

gesamten Bevölkerung an ausreichender Nahrung.
Diesem Zweck dient jene Eingabe ; hoffen wir , daß sie Erfolg
haben wird. Bemerken will ich bei dieser Gelegenheit , daß
olle Gerüchte, als ob der Magistrat angeordnet hätte , daß alles
seither gelieferte Fleisch in die Hotels und Nestaurättonen
zu kommen habe, unwahr sind; wir haben uns und mußten
uns seither jedes Eingriffs in den Fleischverkehr enthalten,
da ja eine Fleischkarte wegen der geringen Zufuhr nicht ein-
geführt werden konnte; und wenn sogar in einer Zettung ge¬
sagt wurde, der Magistrat schicke das beinlose Fleisch in die
Hotels und die Knochen an die Bevölkeruvtz, so ist das eine
böswillige Entstellung, die auf der gleichen mooalitzhen HLh,
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^teht wie die von derselben Zeitung verbreitete Mitteilung,
daß die Animosität des Magistrats gegen die minderbemittelte
Bevölkerung täglich stärker werde. Meine Herren , es gehört
ein ganz außerordentlicher Mangel an Verantwortlichkcits-
gefühl dazu, solche Behauptungen aufzustellen gegen eine Ver¬
waltung , die sich in der Lebensmittelfrage an Wohlwollen
für die minderbemittelte Bevölkerung  von
niemand übertrcffen läßt ^ und im Vergleich zu anderen
Städten unter erheblichen finanziellen Opfern gerade für die
minderbemittelte Bevölkerung Außerordentliches geleistet hat;
(wir tun , was wir können; geht es manchmal nicht so, wie es
erwartet wird, so bedenke man die eiserne Macht der Ver¬
hältnisse, an der oft der beste Wille zum Scheitern kommt.

Für die nächste Zeit wird nun eine kleine Besserung der
Verhältnisse eintreten durch vermehrte Zuweisung aus den
Beständen des Viehhandelsverbands , an den wir übrigens
eine Beschwerde wegen ungleicher Verteilung und mangelhaf¬
ter BerücksichtigungWiesbadens gegenüber Frankfurt richten
werden ; es wird uns ferner von der Reichsfleischstelledurch
Vermittlung des Oberpräsidiums in Kassel ein Bestand von
80000 Kilogramm Rinder - Gefrierfleisch
überwiesen, die bereits in den Meherschen Geftierhäusern in
Frankfurt lagern . Auch hier müffen wir leider bei dem Herrn
Oberpräsidenten Beschwerde  einlegen . Es sind im gan¬
zen überwiesen 600 000 Kilogramm für Frankfurt , Wiesbaden
und Kassel; Frankfurt hat 240 000 Kilogramm erhalten,
Wiesbaden 80 000 und Kassel 180 000. Da Kassel nur eine
um die Hälfte größere Einwohnerzahl wie Wiesbaden hat
und überdies in einem sehr viehreichen Bezirk liegt, erscheint
diese Zuteilung nicht gerechtfertigt, es sei denn, daß ganz be¬
sondere Gründe vorliegen, die wir ja hören werden. Meine
Herren , das ist so das Wesentliche, was ich über die Fleisch¬
versorgung zu sagen habe.
Jedermann wird klar sein, daß unter solchen Verhältnissen
es ausgeschlossenist, Borortbewohner und Kurfremde an un¬
seren Fleisch- und Wurstvorräten und Fleischkonservcn teil¬
nehmen zu lassen; die Geschäftsleute, die entgegen unserem
Verbot handeln würden, versündigen sich an der eigenen Be¬

völkerung.
Die Vororte müssen sich an den Viehhandelsverband , der auch
für ihre Fleischversorgung zu sorgen hat, halten ; daß sie keine
wesentlichen Vorräte aufgekauft haben, ist bedauerlich, läßt
sich aber nicht ändern.

In engster Verbindung mit der Fleischversorgungsfrage
stehen unsere Volksküchen.  Meine Herren , es nehmen
täglich durchschnittlich (mit Ausnahme der fleischlosen Tage,
an denen sich der Besuch erheblich vermindert ) 4000 Personen
cm den Wohltaten der Volksküche teil ; das sind im Monat
rund 100 000 Personen ; sollte ein vermehrtes Bedürfnis sich
geltend machen, dann werden wir eine weitere Küche errich¬
ten ; ich stelle dabei fest, daß die städtische Verwaltung zurzeit
70 Prozent  zu den Herstellungskosten des nahrhaften
Essens, das stets Fleisch enthält (und zwar 100 Gramm für
die 30-Pfennigportion und 60 Gramm für die 15-Pfennig-
portion ) z u I e g t ; dabei sind die Kosten der Einrichtung der
Volksküchen gar nicht gerechnet. Man kann nur wünschen,
— besonders so lange die Fleischknappheit noch andauert —,
daß die Küchen immer mehr benutzt werden, zumal das Essen
ja auch abgeholt werden kann.

Von dem Fleisch komme ich zu . den
Eiern,

dem zurzeit neben dem Fett wichtigsten Dolksnahrungsmittel.
Meine Herren , es sind große Mengen  von Eiern aus
dem Verkehr geschwunden;  das geht nicht so weiter;
das Ei muß bis zu einer gewissen Menge der Bevölkerung
sichergestellt werden ; der Magistrat wird deshalb eine Ver¬
ordnung über die Regelung des Verbrauchs von Eiern er¬
lassen. Es findet eine allgemeine , alle um¬
fassende Bestandsaufnahme für Eier statt;
jeder, sei cs Hotel, Restauration oder Privater , ist verpflichtet,
seinen Eierbestand zu melden, wenn er am 16. Mai mehr
als 30 Eier im Besitz hat. Die Möglichkeiten für die Nach¬
prüfung der Nichtigkeit dieser Angaben sind in der Verord¬
nung gewahrt. Die Eier , die nach dem 15. Mai cingeführt
werden , müssen gemeldet werden ; vom 18. Mai ab gibt es
nur noch Eier gegenKLe ^ a r ten für Privat¬
haushaltungen  oder gegen Bezugsscheine für
Hotels und Restaurationen.  Die Eierkarten werden
jiit Gruppen zu je 6 Eiern für die Woche für jede zum Haus¬
halt gehörige Person ausgegeben ; die Gültigkeit jeder Gruppe
,totrb jeweils vom Magistrat festgesetzt. Die vorhandenen
V̂orräte werden auf die Bezugsberechtigung in der Weise an-
jgerechnct, daß für jede  zum Haushalt gehörige oder zu ver¬
pflegende Person 6 Eier in der Woche  verbraucht werden
^dürfen. Zuwiderhandlungen werden bestraft mit Geldstrafen
bis zu 1600 M. oder Gefängnis bis zu 6 Monaten . Damit ist

leine Gewähr für eine gerechte Verteilung gegeben, sowohl
>innerhalb der Bevölkerung wie zwischen der Bevölkerung
iCinerfeit» und den Hotels und Wirtschaften andererseits.

Zugleich wird eine Verordnung erscheinen über die
Regelung des Fettvcrbrauchs.

>Auch hier gilt der Grundsatz gerechter und gl ei
Mäßiger Verteilung  auf Grund von Fettkart
joder vom Magistrat auszustellenden Bezugsscheinen
Hotels , Wirtschaften und Anstalten aller Art . Unter die V
ordnung fällt alles Fett , einschließlich der Butte
ausgeschlossen ist frischer Speck, der zum Fleisch gerech
wird. Es werden Gruppenkarten eingeführt , deren Gül
keitsdauer der Magistrat bestimmt. Jede Gruppe cntl
8 Abschnitte, auf jeden Abschnitt fällt % Pfund Margar
ober Speisefett oder % Liter Öl. Für den Bezug von auß

besteht Meldepflicht. Die Fettfrage ist von ungeheu
Wichtigkeit, wichtiger wie die Fleischftage, wenigstens für
minderbemittelte Bevölkerung, Anstalten, Krankenhäv
usw.; der Magistrat wird alles tun , Fette zu erhalten ;' v
leicht ist es uns auch auf diesem Gebiet vergönnt , in der nc
sten Zeit bessere Ergebnisse zu erzielen.

Selbstverständlich wird auch eine
Regelung des Zuckerverbrauchs

erfolgen ; die Verordnung liegt bereits vor ; auf der Grund-
lage einer gerechten und gleichmäßigen Verteilung gegen be¬
sondere Bezugskarten in einer noch zu bestimmenden Menge
pro Kopf der Bevölkerung. Gastwirtschaften und Hotels er¬
balten ihren Bedarf vom Magistrat in Anlehnung an das
Verteilungsverhältnis gegenüber der Bevölkerung zugewiesen.

_ Mesdadener TagLIarr.
Auch

die wichtigsten Kolonialwaren,
wie Reis , Grieß , Teigwaren , Grünkern , Haferflocken und
Graupen werden dgrch Karten und Bezugsscheine zur Ver¬
teilung gelangen, immer auch hier wieder unter Durchfüh¬
rung einer gleichmäßigen und gerechten Verteilung ; auch
findet nach den gleichen Grundsätzen

eine Regelung deS EcifenverbrauchS
statt, auf die ich im einzelnen hier nicht eingehen will. Die
Regelung für Kaffee, Tee unb Kakao bleibt Vorbehalten, weil
wir noch nicht wissen, welche Absichten die Reichsregierung
bezüglich dieser Artikel verfolgt.

Meine Herren , Sie werden aus meinem Vortrag über
die nunmehr in Kraft tretenden Verordnungen , denen Sie
Wohl Ihre Zustimmung nicht versagen werden, auch das eine
entnehmen, wie notwendig jene schon besprochene Verordnung
des Magistrats vom 1. Mai d. I . gewesen ist. Man hat gegen
diese Verordnung den Einwand erhoben, daß in ihr alles ge¬
stellt ist auf die Brotausweiskarte , aber man hat nicht ge¬
wußt , daß der Magistrat bei Erlaß dieser Verordnung bereits
schlüssig war über die gesamten anderen Verbrauchsregelun¬
gen, die ich Ihnen soeben vorzutragen die Ehre hatte , über
diese Regelungen, der Weiterzurverfügungstellung einer Eier¬
karte, einer Fettkartc , einer Zuckerkartc, einer Seifenkarte
und einer Karte für Kolonialwaren ; da schon eine Kartoffel-
karte besteht, handelt es sich mit der Brotausweiskarte hier
um ficBerj Karten,  die wohl genügen dürften , zumal ja
eine weitere Erleichterung für die Wiesbadener dadurch ein¬
getreten ist, daß sie alle die für die Kurfremden freigegebenen
Waren selbstverständlich ebenfalls ohne jeden Ausweis be¬
ziehen dürfen.

Im übrigen hat der Erlaß jener Verordnung den unge¬
heuren Vorteil gehabt, daß sie die Verhältnisse außer¬
ordentlich geklärt  hat ; wenn sich heute der Rheingau¬
kreis bis hinauf nach RüdeSheim beschwert fühlt , wenn Lim¬
burg glaubt Anspruch erheben zu können, wenn der gesamte
Landkreis Wiesbaden glaubt , hier ungestört weiter einkaufen
zu können, dann mögen Sie die Größe der Gefahr , die un¬
serer Lebensmittelversorgung drohte, ermessen. Im übrigen,
wie ich wiederhole, zweifle ich nicht daran , daß sich weitere
Ausgleiche finden werden, aber nicht allein durch unsere Hilfe,
sondern vor allem auch durch die Selbsthilfe der Landkreise,
die dann erkennen mögen, welche Unsumme von Arbeit eine
solche Versorgung erfordert . Und wenn die Vorortbürgcr-
meister unsere Arbeit in ehrlichen Worten anerkannt haben
in unserer letzten Sitzung , so haben wir diese Anerkennung
gern angenommen, wenn sie auch von auswärts kam.

Und nun nur noch zwei Worte über die
Kartoffel - und Brotversorgung.

Wir haben lebhaft bedauert , daß das Brotgewicht vermin¬
dert werden mußte ; Sie wissen, die Ernte des vergangenen
Jahres war nach den Erklärungen , die der Herr Landwirt¬
schaftsminister abgegeben hat, eine nicht gute ; in diesen Ver¬
hältnissen ist die Herabminderung begründet , auch darin , daß
an unsere Ausgleichsstelle jetzt nicht mehr so viel Brotkarten
freiwillig zurückgegeben werden wie früher . Wir sind aber
glücklicherweisein der Lage, der ärmeren Bevölkerung zum
Ausgleich Kartoffelmarken aus Ersparnissen zu geben, und
wir freuen uns dieses Ausgleichs herzlich; die neue Ernte
wird nach allseitiger Auffassung der Sachverständigen eine
sehr gute ; das ist ein hoffnungsreicher Ausblick, der die Be¬
völkerung für manches entschädigen wird durch wieder reich¬
lichere Zumessung von Brot . Im übrigen ist

die Versorgung mit Brot bis zur neuen Ernte eine
durchaus gesicherte,

ebenso wie die Kartoffelversorgung , um die sich die Pro¬
vinzialkartoffelstelle, der ich hier öffentlich Dank sage, außer-
ordentlich verdient gemacht hat . Es war eine wahre Erholung,
mit dieser Stelle arbeiten zu dürfen.

Das ist das Wesentliche, was ich über den Stand der
Nahrungsmittelversorgung zu sagen habe ; unsere Kolonial¬
waren - und Fleischerläden werden fortgeführt ; wir werden
nicht ablajscn, die Versorgungsfrage zu einer erträglichen zu
gestalten. Wir hoffen weiter auf die wertvolle Unterstützung-
des hiesigen Handels und sind außerordentlich dankbar für
die Leistungen des Konsumvereins , der mit seinen großen
Lageröeständen ganz Erhebliches für die Versorgungsfrage
geleistet hat.

Die Verordnungen , deren Tendenz ich heute geschildert
habe, atmen den Ernst der Zeit und den redlichen Willen nach
gerechter und gleichmäßiger Verteilung;
sie fordern willige Unterordnung der gesamten Bevölkerung

im Interesse des Vaterlands.
Nur noch 3yz Monate sind wir von der neuen Ernte entfernt;
mit jedem Tage nähern wir uns einer Besserung der Nah-
rungsmittelverforgung . An Opfern der städtischen Verwal¬
tung an Geld und Gut soll es nicht fehlen, ebensowenig wie
an dem guten Willen, den Bedrückten zu helfen, wo es nur
geht. Wir sehen auf einen städtischen Lebensmittel¬
umsatz von 8 Millionen Mark  zurück und wissen,
welche Unsumme von Mühe und Arbeit , Sorgen und Über¬
legen und Verantwortung mit dieser ungewohnten Arbeit
verbunden war ; wir sind nach wie vor bestrebt, die Bedürfti¬
gen und Armen mit geldlichen Zuwendungen zu stützen.

Aber wir vermissen in manchem das Gefühl für die
Grösse der Zeit.

Der Krieg stebt auf des Messers Schneide ; es handelt sich um
die ganze Zukunft unseres Volkes; es handelt sich um die
Schicksalsstunde des deutschen Volkes, um sein ganzes wirt¬
schaftliches Gedeihen, um sein Leben. Sie wissen und haben
cs hundertfach gelesen, was die Feinde planen ; der von Eng¬
land gepredigte unversöhnliche Haß soll auch noch nach diesem
Krieg andauern durch die Lahmlegung alles deutschen Han¬
dels und der gesamten deutschen Industrien . Ein verlorener
Krieg, an den auch nur zu denken unser Stolz und die un¬
vergänglichen Taten unseres Heeres und unserer Marine uns
verbieten, würde namenloses Elend über uns bringen und
auch den deutschen Arbeiter in seinen wirtschaftlichen Da-
seinSmöglichkeitenum ein Jahrhundert zurückzuwerfen. Mili¬
tärisch haben wir nichts zu fürchten ; das unerschütterliche
Vertrauen in die Heeresführung und unsere braven Krieger
lassen wir uns von niemand rauben;

entschieden wird der Krieg durch das Anshalten hinter der
Front ; von diesem Aushalten hängt die ganze Zukunft

unseres Volkes ab.
Die tiefe Ehrfurcht vor der geheiligten Majestät des Todes

von Hunderttausenden tapferer deutscher Männer , die für
Heimat und Vaterland gefallen sind, gebietet uns , uns nicht
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zu verlieren in Klagen über die Einschränkungen, Äe ysäi
uns auferlegen müssen. .

Kein Deutscher hat diesen Krieg gewollt. Haß und Neid
auf unsere glänzende wirtschaftliche Entwicklung haben ihn
uns gebracht. Und das , was wir uns in 45jähriger ernster
Arbeit seit Gründung des Reichs errungen haben, das lassen
wir uns von niemand entreißen . Deshalb heißt es aushal --
ten und nicht verzagen. Und diesem Aushalten wird eine
starke moralische Unterstützung in den neuen Verordnungen
des Magistrats gegeben, die in schwerer, ernster Zeit die ge¬
samte Versorgungsregelung auf die Grundlage gerechter Ver¬
teilung stellen, die aus den Leiden des Kriegs gemeinsam zu
tragende Leiden machen und das Bewußtsein der Zusammen¬
gehörigkeit des Volkes stärken und heben will. Und in dieser
Auffassung bitte ich Sie zum Schluß, Ihre ungeteilte Zu¬
stimmung zu den Grundsätzen und dem Geist zu erklären , in
dem die Verordnungen des Magistrats erlassen werden sollen.
(Lebhafter Beifall .)

Die Besprechung wurde von Stadtv . Hesse  m er  ein¬
geleitet, der die Notwendigkeit eines stärkeren Wildab-
f chu s s e s betonte. Erst in letzter Zeit sei in der Nähe der
Aarstraße ein Acker mit Raps vom Hochwild abgefressen und
zertreten worden. Derartiger Wildschaden schädige zugleich
die Volksernährung in bedenklicher Weise. Der Redner
führte weiter aus , ein großer Teil der von der Regierung er¬
lassenen Verordnungen zur Regelung der Lebensmittelver¬
sorgung und zur Preisregulierung sei ebenso verfehlt wie die
Einteilung Deutschlands in so und so viel Bezirke, von denen
die einen aus dem Vollen schöpfen, während die anderen Not
leiden. Eine Stadt wie Wiesbaden müsse eine Sammel-
stelle für Vieh  haben . Weiter beklagte der Redner die
hohen Preise  für inländische zuckerhaltige
Futtermittel und Mühlenprodukte,  denen er die
hohe Kriegsdividende der Zuckerfabriken und
Mühlen  gegenüberstellte . Einzusehcn sei auch nicht, wes¬
halb die Kohlen  45 Prozent teurer geworden seien. Hier¬
gegen müsse von Staats wegen eingeschritten werden.

Stadtv . S i e b e r t hielt dem Vorredner entgegen, daß
das Wild durchaus kein reiner Schädling sei, wie viele Leute
irrtümlich annehmen . Das Wild könne im Herbst wesentlich
zur Verbesserung der Fleischversorgung beitragen . Der Red¬
ner bestritt , daß der Wildreichtum so groß sei, daß er eine Ge¬
fahr für den Ackerbau bilde.

Stadtv . Pusch machte darauf aufmerksam, daß vielfach
darüber geklagt wird, daß in den Läden einzelne Nahrungs¬
mittel , namentlich Fett  und Bm t t e r , nicht offen ausge¬
stellt, sondern verdeckt gehalten würden ; die Käufer besehen
sich erst den Kunden und überlegen sich, ob sie ihm verkaufen
sollen oder nicht. Dieses Verhalten der Verkäufer trage diel
zur Verbitterung der Bevölkerung bei, die heute ein Recht
auf gleiche Behandlung habe.

Stadtv . Karl Bauer,  der , wie der Oberbürgermeister
ausdrücklich hervorhob, der städtischen Verwaltung bei der
Lebensmittelversorgung außerordentlich wertvolle Dienste ge¬
leistet hat , führte aus : Wer beim Verkauf von Lebensmitteln
Mißstände festgestellt hat, tut gut , sie direkt zur Anzeige zu
bringen . Die Verordnung des Magistrats vom 1. Mai kam
sehr überraschend und sie wwrde in Arbeiterfamilien nicht gut
ausgenommen, weil man dort unmöglich die Lebensmittel auf
eine Brotausweiskarte einkaufen kann. Diesem Übelstand
wird daurch abgeholfen, daß verschiedene Lebensmittelkarten
ausgegcben werden sollen. Es ist selbstverständlich, daß sich
eine gewisse Nervösität der Bevölkerung  bemerkbar
macht, aber selbstverständlichist auch, daß die gegen den Magi¬
strat gerichteten Vorwürfe nicht an die richtige Adresse ge¬
richtet sind.

Von einer Animosität der städtischen Verwaltung gegenüber
den Arbeitern in bezug auf Lebensmittelversorgung kan» in

Wiesbaden nicht geredet werden.
Wiesbaden steht unzweifelhaft bezüglich seiner Tätigkeit auf
dem Gebiet der Lebensmittelversorgung mit an erster Stelle.
Wenn Kritik geübt werden muh, so von den verspäteten
und unzureichenden Maßregeln der Regie¬
rung. (Sehr richtig!) Der wirtschaftliche Mobilmachungs-^
plan Deutschlands hat versagt. Im Volk ist man der Meinung,
daß die verspäteten und unzureichenden Regierungsmaß¬
nahmen auf den viel zu großen Einfluß der
Agrarier  zurückzuführen sind. Die Schaffung einer
Reichsgetreidestelle,  verbunden mit der Rege¬
lung des Mehl - und Brotverbrauchs,  ist unzwei¬
felhaft eine der durchgreifendsten Maßregeln , die ergriffen
worden sind. Aber selbst diese Maßregel hat von vornherein
nicht so funktioniert,  wje sie hätte funktionieren
sollen. Was für Mehl ist da nicht geliefert worden ! Man
hätte erst mit der Dampfwalze darüber fahren müssen, um
daraus gutes Brot Herstellen zu können! Wenn die Zentral¬
stelle nicht recht funktioniere , so liegt das daran , daß nicht
die richtigen Leute  an die Spitze gestellt worden sind.
Noch schlimmer sieht es mit der Zentral - Einkaufs-
g e s c l l s cha f t aus . Es ist festgestellt worden, daß diese
Stelle , -die doch die Aufgabe hat, die Bevölkerung möglichst
gut und so billig wie möglich zu versorgen, es fertig gebracht
hat , Lebensmittel mit gutem Profit an Ham¬
burger Händler  weiterzuvcrkaufen . Man konnte die
Beobachtung machen, daß, sobald die Zentral -Einkaufsgesell-
schaft Beschlagnahmen vornimmt , die Preise erheblich in die
Höhe gingen. Der Redner machte besonders auf die Be¬
schlagnahme von Kaffee  aufmerksam . Bis dahin
hatte % Pfund Kaffe guter Qualität 1,60 M. und y2 Pfund
Malzkaffee 23 Pf ., beides zusammen also 1,83 M., "gekostet.
Heute bestimmt der Kriegsausschuß für Kaffee und Tee, daß
Kaffee und Kaffee-Ersatz nur zusammen und in gleichen
Mengen verkauft werden dürfen ; der Höchstpreis für das
Pfund ist 2,20 M. Das ist also eine Verteuerung von 37 Pf .I-
Die Tätigkeit der Käse - Einfuhrgesellschaft  hat da¬
zu geführt , daß an dem Käse, an dem früher der Großhändler
2 bis 3 Prozent verdiente, heute 8 bis 9 Prozent verdient
werden. Die Detaillistenverbände  haben ebenso
hohe Verdienste, und die Großdetaillisten haben sogar Ver¬
dienste bis zu 23 Prozent . Wir stehen auf dem Standpunkt,
daß von der Regierung unbedingt ein anderer Modus für die
Verteilung der Lebensmittel aus der neuen Ernte  gefun¬
den werden muß . In der Masse der Bevölkerung herrscht die
Auffassung, daß die Verteilung der Lebensmittel nicht
gleichmäßig  erfolge . Wenn in der Menge die Enyffin-
dung Platz greift , daß der Reiche den Mangel genau so emp¬
findet wie der Arme, dann wird das von ungeheurem Segen
für die Stärkung der Widerstandskraft bes  Volkes sem. Dm-
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^er mutz dm» uf gesehen werden, daß mehr als seither die
Lebensmittel rrtimitiert werden. Die Verteilung hat
!mogl,chst durch gemeinnützige Organisationen  zu
geschehen, damit der verteuernde Zwischenhandel
ausgeschaltet wird. Besondere Berücksichtigung verdienen die
^schwer arbeitende Bevölkerung, die Frauen . Kinder und
Franken . Der Redner fragte , ob heute tatsächlich für ein
ärztliches Attest zur Erlangung einer Vorzugskarte für Milch

/u >w. 3 M. bezahlt werden müflen.
L . . St “btö- Sin ? sprach den Wunsch aus , daß die angekün-
-dlgten Bestandsaufnahmen  bald erfolgen. Es werde
ldabei manches gefunden werden, was der allgemeinen Volks-
chrnayrung zugute kommen wird. Vor allen Dingen w"rde
>dam,l dem H a m st e r n E i n h a l t g e t a n. Die Unzufrie-
jdenheit werde durch ungleichmäßige Verteilung hervorgerufen.
(Wenn es möglich sei, daß jemand , der die Mittel hat . vor
>d er selben Theke  für 50 M. Schinken kaufen könne, vor
;bet eine tf rau weder 14 Pfund Fett oder U;  Pfund Fleisch
ibcloutmcit fumte, so dürfe man sich nicht wundern , daß eine
^tiew Mißstimmung Platz greife und die Meinung entstehe,
daß bei der gesetzlichen Regelung der Lebensmittelverteiluna
Zimmer noch viel zu viel Rücksicht auf die oberen Zehntausend
genommen werde. Darum ist die vom Magistrat angekündigte
Verordnung zu begrüßen . Auf die Kurv erhält nisse
muß natürlich Rücksicht genommen werden, aber nicht mehr,
^als unbedingt nötig ist. Deshalb ist es bedauerlich, daß es
manchmal noch 4 bis 5 Gänge Fleisch in Hotels gibt (Zuruf:

r e» u.'cht mehr !) Aber 3 bis 4 Gänge . (Zuruf : Aus- '
geschlossen ) Schon, dann ist es jedenfalls gut. daß das vor
.der Öffentlichkeit klargestellt worden ist. Das wirkt beruhi-
ße" b: ^ Edner sprach zum Schluß noch den Wunsch aus,
daß den Kranken und den alten Leuten über 70 Jahre Milch
und Fett je nach Bedürfnis ohne ärztliche Bescheinigung ab¬
gegeben werden möge.
. .. Stadtv . Fresenius  stellte den Antrag , die Diskussion
für  geschlagen zu erklären und dem Magistratsvorschlag ein¬
stimmig zuzustlmmen. Bon allen Seiten sei die Tätigkeit des
Magistrats anerkannt worden. Es sei auch keine Frage , daß

!habê Em toartne§  ® erä iie  minderbemittelte Bevölkerung
Der Vorsitzende Justizrat Alberti  stellte fest, daß die

cheutige Rede des Herrn Oberbürgermeisters ein umfassendes
Bild von der ungeheuren Arbeit gebe, die der
g “ ? *ft,r ? *.« e sei fte thabe.  Er schlug vor, sich mit dem
,Magi,trat solidarisch zu erklären und brachte die bereits in
!der heutigen Morgen -Ausgabe mitgeteilte Entschließung zur
!Ab,tlmmung. Die Entschließung war zugleich eine

wohlverdiente Bertrauenskundgebung für de» Magistrat.
«tadtv . Zorn teilte noch mit, daß in keinem Hotel mehr

als zwei Gange gegeben werden. Zwei Fleischspeisen gebees nirgends mehr. b
L Oberbürgermeister Glässing  dankte für die Aner-
ckennung der Tätigkeit des Magistrats , der in dieser schweren
Zeit Anerkennung schon im Interesse der Stärkung seiner
Autorität notig habe. Der Dank gebühre aber in erster Linie
den beiden Magistratsdezernenten in der Lebensmittelfrage
Sch ft ™ Bürgermeister Travers  und Stadtrat

Mrsba- rrrer TaMakt.
6>erlach , Hansohn und Schneider  die Herren C.
®5 r_i st und I . F i n k gewählt und auf Antrag des Herrn
I . Fink der Vorsitzende, Herr Schneider,  in Anerkennung
seiner Verdienste um die Innung während seiner 25jährigen
Tätigkeit als Obermeister züm „E h r c n 0 b e r m e i st c vernannt.

— Nochmals das Schweineschmalz deS Herrn Abcrle.
Herr D, Aberle sen. aus Frankfurt a. M. ersucht uns von Bad
Ems aus um Aufnrhme der folgenden Zuschrift : „Mein Äb-
geber, der kein Holländer ist, sondern ein angesehener Kauf¬
mann aus Trier , weiß so gut als ich, daß ein Ausfuhrverbot
von Holland besteht, nichtsdestoweniger gibt cs noch Wege,
Schmalz aus Holland zu beziehen; ebenso ist mir bekannt,
daß Fett und Ol vom Kriegsausschuß mit Beschlag belegt
wird. Es ist mir aber auch bekannt, daß an Kommunen alles,
cder die Hälfte, wenn man vorstellig wird, wieder freigegeben
wird, zum wenigsten wird der Einkaufspreis mit einem kleinen
Nutzen zurückbezahlt, so daß für die Kommunen kein Verlust
entsteht. Wer mich in Wiesbaden kennt, weiß, daß ich nicht
auf den Kopf gefallen bin und mir keine Ausgaben leiste für
unsinnige Angebote. Beweis : Ich habe für Wiesbadener
Rechnung 51 Faß Leinöl verkauft, die auch geliefert worden
sind und die auch aus dem Ausland kamen."

— Preissteigerung um mehr als 1000 v. H. Die „Deutsche
Fischkorrespondenz" gibt folgende Darstellung der diesjähri¬
gen Fischfänge und der Preisbildung : „Der Sprotten-
f a n g in der Danziger Bucht ist selten so lohnend ge¬
wesen wie in diesem Winter.  Seit Dezember v. I.
stfsd alle Fischereifahrzeuge in Hela und an der pommerschen
Küste und viele fremde Fischer und Händler beim Einbringen
und Verfrachten der Fänge beschäftigt; bis zu 1000 Zentnern
wurden an guten Tagen gefangen, und einige Kutter brachten
es auf Tagesfänge von 100 Zentnern . An einem einzigen,
besonders günstigen Tag wurde in Heia eine Beute von 1650
Zentnern im Wert von 33 000 M. eingebracht. Der Gesamt¬
wert der Fänge bis Ende Februar wird auf 660 000 M. ge¬
schätzt. So kam es, daß der Preis für den Zentner frischer
Breitlinge in Hela allmählich auf 12 M. sank, das Pfund
also 12 Pf . kostete." Dem stellt die Korrespondenz die Preise
gegenüber, die an anderen Plätzen für das Pfund Sprotten
gefordert werden. Sie beziffern sich auf weit mehr als
das Zehnfache,  nämlich auf 1,40 bi 1,80 M. Dergleichen
an widernatürlicher Preisbildung ist natürlich nur möglich
durch bewußten verbrecherischen Kriegswucher. Es muß für
eine einigermaßen wißbegierige Behörde vom höchsten In¬
teresse sein, wer in diesem Fall die wuchernden Herrschaften
sind; auch muß es verhältnismäßig einfach sein, das festzu¬
stellen.

Rhcinschifiahrt. Die Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt Aug.

Mend-Rusgave. Erst.-s Blatt.

Waldmann wird von heute ab einen fahrplanmäßigen Dienst unter
halten . Der Fahrplan ist unter Schiffs-Nachrichten veröffentlicht.

Bus  Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

— Stadtverordneten-Bersammlnng. Vor Eintritt in die
Tagesordnung in die gestrige Stadtverordnetensitzung wurde
das neue Mitglied des Kollegiums, Stadtverordneter Ludwig
r -a J .e r ' ber  * n f ^ dgrauer Uniform erschienen war , in
fern Amt emgefuhrt . - Zu dem Antrag auf Gewährung von
Teuerungszulagen  an städtische Arbeiter und Ange-
Iteute, öer, tote berichtet, angenommen worden ist, lagen von
den Stadtverordneten Gerhardt und Genossen  zwei
weitere Anträge vor. Der eine Antrag verlangt , daß als
ständiger  Arbeiter jeder Arbeiter betrachtet werde, der ein
Jahr lang nacheinander bei der Stadt beschäftigt ist. Der
zweite Antrag wollte die Zuziehung des Gauleiters der Ge¬
werkschaft der Staats - und Gemeindearbeiter bei den Be-
ratungen der Arbeiterausschüsse  über Arbeits - und
Lohnverhaltnisse. Beide Anträge wurden nach eingehender
Begründung durch den Stadtverordneten Philipp Müller
.̂ ? ,, .Magrsttr-t überwiesen, für den Oberbürgermeister
Glassrng wohlwollende Prüfung zusagte,
m m  B ^ esevt wurde auf dem hiesigen Südfriedhof am
10 Mai die. ,terbliche Hülle unserer einheimischen Scbrift-
stellerin, Frau W-lhelmine Reiche.  Die Sechsundfünfzig-
i 0̂ V? e' -r ^rü 0̂ Em , durch ihren feinen Humor und ihre
hübschen Rerseschilderungen auszeichnete, wurde in München
wo sie vorübergehenden Aufenthalt genommen hatte , vom
Tode überrascht Wir betrauern in der Verstorbenen eine
langfahrige beuebte Mitarbeiterin.

— Das hessische WildauLfuhrverbot. Der kommandie-
«nte General des 18. Armeekorps ist sowohl in Berlin als
auch m Darmstadt wegen Aufhebung des hessischen Wildaus-
fuhrverbots vorstellig geworden. Gegebenenfalls will er wie
der Frankfurter Oberbürgermeister in der dortigen Stadt-

feilte , kraft seiner Kommandogewalt
das Verbot für den Bereich des 18. Armeekorps aufhebe,1.

- Kmser-Wilhelm-Herm. Bei der anläßlich der Ent¬
hüllung  des von den Verwundeten des Kaiser -Wilhelm-
Heimes der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungs¬
heime beim Chausseehaus gestifteten Erinnerungs¬
steines  stattflndcnden Feier wird Herr Pfarrer Beck.

“ seiner Eigenschaft als , Ausschussmitglied der Ge-
sellschaft die Weiherede halten . Die Feier findet morgen vor¬mittag um 10y2 Uhr statt. ü

1ber '* re‘fc für  Schreinerarbeiten . Den
wichtigsten Verhandlungsgegenstand der am 9. Mai unter dem
Vorsitz des Herrn Obermeisters H. Schneider im Restaurant
„Germania stattgefundenen Jnnungsversammlung de-
T , sch er - Zwangsinnung  bildete die Besprechung über
die Erhöhung der Preise  Die Preise für die Roh¬
stoffe, insbefondere pur das Holz, sind in der letzten Zeit aan-
außerordentlich gestiegen. So kosten z. B. jetzt Bretter die
vor emem Jahr 80 M. das Hundert kosteten, heute 120 M
Der Leim kostet heute doppelt so viel wie vor einem Jahr
Nach einer sehr regen Aussprache wurde beschlossen die bis¬
herigen Preise den gesteigerten Rohstoffpreisen entsprechend
N- erhöhen und den städtischen und staatlichen Behörden eine
entspr ^ ende Mitteilung zugehen zu lassen. — Zu „öffentlich
lMerbUchen Sachverständigen" wurden neben den Herren

vorberichte über « unkt. Vorträge und verwandle ».
* Königliche Schauspiele. Sonntag , den 14. Mai , bei aufge-

hobenein Abonnement: „Mona Lisa". Ansang 7(4 Uhr. Montag,
den 15., Abonnement D : „Alt-Heidelberg". Anfang 7 Uhr. Diens¬
tag, den 16., Abonnement C: „Der Schauspieldirektor". Hieraus
zum erstenmal wiederholt: „Der Barbier von Bagdad ". Abul
Hassan: Kammersänger Paul Knüpfer von der Könjgl. Oper in
Berlin a. G. Anfang 7f4>>Uhr. Mittwoch, den 17., Abonnement X:
„Hänsel und Gretel ". Hierauf : „Die Puppenfee ". Anfang 7 Uhr.
Donnerstag , den 18., Abonnement I) : „Die verkaufte Braut ". An¬
fang 7 Uhr. Freitag , den 19., Abonnement C: „Bürgerlich und
Romantisch". Anfang 7 Uhr. Samsiaa , den 20., Abonnement B,
zum erstenmal: „Falstafs". Lyrische Komödie in 3 Akten von Arrigo
Boito . Deutsch von Max Kalbcck. Musik von G. Verdi . Anfang
7 Uhr. Sonntag , den 21., bei aufgehobenem Abonnement : „Polen-
blut ". Anfang 7 Uhr. Montag, , den 22., Abonnement B : „Mac-
bcth". Anfang 7 Uhr. — In der heutigen Aufführung der Operette
„Der Graf von Luxemburg" singt Erik Wir ! vom Opernhaus in
Frankfurt a. M . an Stelle des verhinderten Herrn Haas die Titel-
Partie . — Verdis lyrische Komödie „Falstaff " ' geht am kommenden
Samstag zum erstenmal hier in Szene . Die Titelrolle singt Herr
de Garmo : die Besetzung der weiteren Partien ist folgende: „Ford"
Herr Geisse-Winkel, ' „Alice" Frau Fricdseldt , „Fenkon" Herr
Schubert . „Annchen" Fräulein Schmidt. „Mcg" Fräulein Haas,
„Quickly" Frau Schröder-Kaminsky, „Dr . Cajus " Herr Scherer,
„Bardolpb " Herr Haas . „Pistol " Herr Eckard. Die musikalische
Leitung ist Professor Mannstaedt übertragen , di- Spielleitung Ober-
rcgisseur Mebus (Abonnement B ). Dienstag findet im Äbonne-
ment (7 das einmalige Gastspiel des Königs. Preuß . Kammersängers
Paul Knüpfer von der Königl. Oper in Berlin statt : wie bereits
mitgcteilt , singt der Künstler die Titelpartie in Cornelius ' Oper
„Der Barbier von Bagdad". Der Abend wird mit einer Wieder.

| holnng von Mozarts „Schauspieldirektor" eingeleitet.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
— Sonnenbsrg , 12. Mai . Auf Grund der Vereinbarungen

zwischen dem Magistrat der Residenzstadt Wiesbaden und den Ver-
waltnngen der Vorortgemeinden sollen für jede Familie für den
Ankauf von Lebensmittcln Ausweiskarten  aus¬
gestellt werden. Die Vordrucke für diese Ausweiskarten sind nun-
mehr sertiggcstellt. Die Vrrausgabunq der Karten erfolgt auf
mündlichen Antrag der Haushaltungsvorstände im Rathaus zu
Sonncnberg . Es liegt im Interesse der Einwohner , den Antrag
schon am Vormittag zu stellen.

Sport und Luftfahrt.
Wiesbadener Mai -Rennen.

Vorschau aus Sonntag.
Mit einem wohlgelungcnen Programm leitet unser Nennklub

seine Kricgsrennen aus der Bahn in Crbenheim, wo seit 1914 der
Sport ruhte , ein. Die einzelnen Konkiurenzen werden sehr gut
besetzt sein und anregenden Sport bringe». Der Tag beginnt mit
dem E r ö s f n u n g s - F l a chr e n n e u , in dem wir Wetterau
mit der Neußcr Überraschungssiegerin Banane , Kriegsflagge und
Bijou in die engere Wahl stellen. Das Mannheimer Jagd-
rennen  sollte an Lockspeise fallen, die Kronstadt , Bastion und
Zelzcr schlagen muß, während der Sieg int Hessischen Jagd-
rennen  Secoujse beschieden sein sollte. Im Mainzer Flach¬
rennen  geben wir Huronna den Vorzug vor Wunderlampe und
Nachtschatten. Läuft Lockspeise erst im Frankfurter Jagd¬
rennen,  so muß die Stute auch dort vor guten Aussichten stehen
Wassertropsen, Perdita und Rheiupsalz sind di- von ihr zu schlagen¬
den Pferde . izalls Sca Squaw nicht in Düsseldorf läuft , sondern
für den Preis von Osfcnbach  nach hier entsandt wird , so
muß sie gewinnen. In ihrer Abwesenheit bevorzugen wir Ozean
vor Journalist . Ist Coup d'Oeil nur ein Schatten von früher . so
muß er mit dem N i e d c r w a l d . I a g d r c n n c ii auf und davon
gehen können. Libel und Cobral könnten ihm noch am ehesten
den Erfolg streitig machen. Nachstehendunsere

Voraussagen:
1. Rermen: Wetterau — Bijou . 2. Rennen : Lockspeise— Zelt-r

3. Rennen : Secousse — Wahn. 4. Rennen : Huronna — Nacht¬
schatten. 5. Rennen : (Lockspeise) — Wassertropsen — Rheinpfalz
6. Reimen : (Sea Squaw ) - Ozean - Journalist . 7. Rennen-
Coup d Leck — Cabral.
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Br . Berlin , 13. Mai . (Cig. Drahtbericht . Zcns. Bln .) Aus
den Hoppcgartcnstallcn sind Huronna , Wetterau und Lockspeise nach
Wiesbaden zwecks Erfüllung ihrer Engagements abgcgangen
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Amtliche Devisenkurse in Deutschland . ...

W.T.-B. Berlin, 13. Mai. (Drahtbericht.) Telegra¬
phische Auszahlungen  für : y

New-York . 5 .17 G. Mk. 6 .19 B. für 1 Dollar 4
Holland . 221 .75 G. « 222 .25 B. - lOOQuIden
Dänemark . . . . 181 .75 0 . - 7 82 .25 8 . - 100'Kronen
Schweden . 161 .75 G. « 162 .25 B. - 100 Kronen
Norwegen . 161 .75 G. < 162 .25 B. < 100 Kronen
Schweiz . 102 .50 Q. - 102 .75 8 . « 100 Francs
Oesterreich -Ungarn . 69 .60 Q. « 69 .70 B. « 100 Kronen
Rumänien . 85 .78 G. . 86 .37 B. « 100 Lei
Bulgarien . 73,75 O. « 79 .75 B. « 100 Lewa

Ausländische Wechselkurse . !
w. Amsterdam, 12. Mai. Scheck auf Berlin 45.10 (zu¬

letzt 44.80), auf London 11.47 (11.50%), auf Paris 40.5G
(40.60), auf Wien 31.30 (30.97(4-). . . * ,

Industrie und Handel.
w. Berliner Elektrizitätswerke. Berlin,  12 . Mai.

In der am 12. d. M. abgehaltenen Aufsichtsratssitzung der
Berliner Elektrizitätswerketeilte der Vorstand mit, daß die
Abrechnung mit der Stadt Berlin  zu Ende .geführt
und der Gegenwert für die von ihr übernommenen Anlagen
zur Auszahlung gelangt sei. Der Betrag belaufesich auf
rund 136 Mill. M., über die die Gesellschaft für jetzt oder
später bis auf rund 25 Mill. M. verfüge. Abgesehen von
dem bereits bisher vorhandenen Bestand an Werten der
Elektrizitäts-Lieferungsgesellschaft und den ihr verwandte»
Unternehmungen besitze die Gesellschaft,die Kontrolle über
die Grube Leopold  bei Edderitz, deren Kapital zur
Verbreiterung der Kohlenbasis verdoppelt wird, und die
in Fühlung mit den Elektrowerken, A.-G. in Golpa, ge¬
bracht ist. Das Bezugsrecht auf die neuen 6 Mill. M. Aktien
wird von den Berliner Elektrizitätswerken für die bisher
in ihrem Besitz befindlichen ca. 4 Mill. M. alte Aktien zu
HO Proz. ausgeübt. Das große Elektrizitätswerk Elektro-
werke in Golpa hat den Betrieb aufgenommen. Von der
Entwickelung der Elektrowerke, die in dem gegenwärtigen
Stadium sich noch nicht mit Sicherheit beurteilen läßt,
wird die Rentabilität der Berliner Elektrizitätswerke, die
mit ihrem Kapital erheblich daran beteiligt ist, wesentlichbeeinflußt werden.

w. Die Grobblcchinlandsvcreiuigunghat den Verkauf
für das dritte Quartal freigegeben und setzte die Preis-
grundlage mit sofortiger Wirkung auf 195 M. für Behälter-
Mech mit entsprechendem Mehrpreis für die verschiedenen
Qualitäten fest.

* Der Internationale Seidenfärberverband beschloß er¬
hebliche weitere Preiserhöhungen.

* Weitere Erhöhung der Bandeisenpreise. Die
rheinisch-westfälischen Bandeisenwalzwerke erhöhten den
Grundpreis für Bandeisen in Thomasqualität infolge der
wesentlich gestiegenen Selbstkosten auf 225 M. die 1000 kg.
Es ist gegen den letzten Preis eine Erhöhung von 25 M.
und dürfte in erster Linie die Herauf Setzung derAHalbzeug-
preise um 20 M. den Anlaß dazu gegeben haben. Die
Werke sind noch gut beschäftigt und habe» Abschtufiauf-
trage bis in den Herbst dieses.Jahres vorliegen.

* Amerikas Riistungsgcwerbe blüht New York,
12. Mai. Die Aufträge des amerikanischen Stahl-„Rings“
stiegen bis zum Ende des Monats April auf 9 830 000 Tonnen
(von 9 331000 Tonnen am Schluß des Monats März d. J.
und von 4 162 000 Tonnen am End« des Monats April*des
Jahres 1915). *

W. T.-B. Allg. Elektrizitäts - Gesellschaft Berlin,
13. Mai. (Eig. Drahtbericht) In der heutigen Aiifsicbts-
raissitzung der A. E.-G. berichtete der Vorstand, daß die
Beschäftigung  sich in de r s e 1b e n Höhe des Vor¬
jahres bewege. Abgesehen von den Bestellungen für
Heereszwecke gehen bei allen Abteilungen laufend -ansehn¬
liche Aufträge ein. Die flüssigen Mittel der Gesellschaft
sind größer, als zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Versicherungswesen.
=  Concordia, Kölnische Lebens-Versicherungs-Gesell¬

schaft. Nach der dem Aufsichtsrat vorgelegten Gevyinn-
und Verlustrechnung sowie dem Rechnungsabschluß,Ifär
das Jahr 1915 ergibt sich nach Erhöhung der Rücklaĝ jfür
Kriegsschäden um 544 016 M. (209 597 M.) und der Rück¬
lage für Grundstückschäden um 31 980 M. (3L980JVL), ferner
nach Abschreibung von 354 160 M. (0) auf Werfoapiere»so¬
wie nach Zuweisung von 494 150 M. (452 612 M.J ,Yinsen*an
die GewinnverbändeB 1, B 2 und C/R ein Reiagewdnn
von a 894 059 M. (3873116 M.). Das Ergebnis ist unter
Berücksichtigungder gegen das Vorjahr infolge der ver¬
mehrten Kriegssterbefälle noch gesteigerten Auszahlungen
an Sterbefallsummendurchaus zufriedenstellend. Der Auf¬
sichtsrat hat beschlossen, der am 29. Mai d. J. stattfinden-
den ordentlichen Generalversammlung der Aktionäre fol¬
gende Vorschläge zu machen: 1. Von dem aus der Ab¬
teilung mit Vorbehalt der Ermäßigung der Versicherungs¬
summe sich ergebenden Gewinn von 20 288 M. der Gewinn¬
rücklage dieser Abteilung 15 216 M. gutzuschrefben — die
restlichen 5072 M. stehen zur Verfügung der ordentlichen
Generalversammlung— und 2. der Rücklage für etwaige
Verluste und Bedürfnisse 21130 M. sowie der Sicherheits¬
rücklage für Vermögensverwaltung 125 000 M. zu über-
weiseu. Von dem verbleibenden Betrage ron 3732 712 M.
erhalten die Verbände der mit Gewinnanteil Versicherten
zur späteren Verteilung als Gewinnanteil im ganzen
3131212 M. (3209821M.). Für das Jahr 1917 erhalten, die
Versicherten des Gewinnverbandes A einen Gewinnanteil
von 23 Proz. wie für das Jahr 1916. Die Gewinnanteile
der Verbände B1 und B2 erhöhen sich um die gleichen
Einheitssätze wie im Vorjahre. Die Aktionärdividende
wird auf 9 Proz. (9 Proz.) = 54 M. für die Aktie festgesetzt

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenmarkt. Berlin,  12 . Mal.

Frühmarkt.  Im Warenhandel ermittelte Preise : Spelz¬
spreumehl 36.50 bis 39 M., Runkelrüben 3.20 M„ Heidekraut,
erd- und wurzelfrei, 1.40 M., beschlagnahmefreie auslän¬
dische Weizenkleie 77 bis 78 M. per 100 Kilo, Roggenkleie
75 bis 77 M., Spelzspreu 9.75 M., Saathafer 430 M. perTonne.

W. T.-B. Berlin, 12. Mai. Getreidemarkt ohne Notiz.
Da die Regenfälle in den letzten Tagen für die Saaten
außerordentlich günstig sind, auch die Kühle in den ver¬
gangenen Nächten keinerlei Schaden verursacht hat war
das Geschäft am Produktenmarkt wiederum sehr still.
Etwas Nachfrage war für einige Saatartikel, wie Buch¬
weizen, Saathafer, Lupinen, Spelzspreumehl und Runkel¬
rüben, die billiger zu haben sind. Der noch im freien Ver¬
kehr befindliche Posten Mais war angeboten, die Forde¬
rungen aber zu hoch.

w. Vom ungarischen Eiermarkt. Budapest,  12. Mai.
An der heutigen Eierbörse zeigte sich Zurückhaltung,
Teißtaler Eier galten 246 Kr., Korbeier aber '250 Kr. r ^
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Letzte vrahtberichte.
Erfolglose französische Angriffe.

Zwei Flugzeuge erlegt.
1 über 100 Russe» bei Selburg gefangen.

Der Tagesbericht vom 13. Mai.
' iVV. T.-B. Großes Hauptquartier . 13. Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Argonnen und Maas  fanden an einzelnen

Stellen lebhafte Handgranatenkämpfe  statt . Ver¬
suche des Feindes , in dem Wali^ von Avocourt und
Malancourt  Boden zu gewinnen, wurde » vereitelt.

Ein feindlicher Nachtangriff südwestlich deS „Toten
ManneS"  erstarb in unserem Jufanteriefeuer.

Auf dem östlichen MaaSufer erlitten die Franzosen
bei einem mißglückten Angriff am Strinbruch westlich deS
Albain -Waldes beträchtliche  Verluste.

Ei « deutscher Kampfflieger  schoß über dem Walde
von Bourguignon (südwestlich von Laon) einen feind¬
lichen Doppeldecker  ab . Südöstlich v/>» ArmentiereS
wurde durch unser Abwehrfeuer am 11. Mai ein eng¬
lisches  Flugzeug zum Absturz gebracht und vernichtet.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Bahnhofes Selburg  wurde ein russischer

Angriffsvcrsuch gegen die kürzlich genommenen Gräben
durch unser Artilleriefeuer im Keime er  st ick t. Mehr als
200 Russen wurde« gefangen  genommen.
v Balkankriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Österreichisch-ungarischer Tagesbericht.
W. T.-B. Wien,  13 . Mai . (Nichtamtl. Drahtbericht .)

Amtlich verlautet vom 13. Mai mittags:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am Nordhang des Monte San Michele  wiesen
unsere Truppen mehrere Angriffe ab. Die Italiener erlitten
schwere Verluste.

Sonst keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter deS ChcfS des EeneralstabS:

v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Das Verfahren gegen Liebknecht.
»r . Berlin , 13. Mai . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .)

Der „Vorwärts " schreibt: Gegen den Genossen Liebknecht ist
bisher,  wie wir erfahren , keine Anklage  erhoben . Ob
die unverbindlichen Wünsche einzelner Personen , die zwar
einflußreich sein mögen, aber sich nicht gerade durch die Stärke
juristischer Gründe auszeichnen, wie Genosse Haase gestern

uachwies, zu einer Anklage wegen Landesverrats führen wer¬
den, bleibt abzuwarten.

Minenkämpfe und Fliegerduelle an der
bessarabischen Front.

Br . Budapest, 13. Mai. (Eig. Drahtbericht. Zeus. Mn .)
Nach Meldungen des „Az Est" aus Tschernowitz fanden an
der bessarabischen Front in den jüngsten Tagen wiederholt
Minenkämpfe statt. Sonst herrscht wegen des Ncgenwetters
Ruhe. An der D n j e st r f r o n t ist seit Wochen eine ähnliche
Situation , unterbrochen durch Fliegerduelle.

Die günstigen Erwartungen des Landwirb
schaftsministers zur weiteren Fleisch¬

versorgung.
Berlin, 13. Mai. (Zeus. Din.) Ein Mitarbeiter-er

„Dossischen Zeitung" hatte Geilagenheit, sich mit dom
LandwirtschastSminister über die ErqÄmisse der Vreh-
zählung dom 15. April und der Fleiischversor-
g u n g zu rmtevhalben. Freiherr v. Schorlemer sagte
unter anderem: Gegenwärtig kann fsstgestellt wenden,
daß verschiedene Diehhandelsverbände den an sie gestell¬
ten Anforderungennachgokom-men sind. Es läßt sich
erwarten, 'daß es auch den übrigen gelingen wind, mit
Unterstützung der Landräte,. die erfoNdevlichensalles
zwangsweise  Weih reguirreren sollen, «die ange¬
forderten  L r eihme n g en zu liefern. Die Mersch-
vensorgäkng wird sich in Zukunft wieder günftiger
gestalten. Weitere Zunahme unserer Viehbestände ist
nicht nur beim Rindvieh, sondern auch bei den
Schweinen zu erwarten, da wir schon am 15. Apri-l
allein 3 700 000 Ferkel unter allst Wochen in Deichch-
land zu verzeichnen hatten. Bei den günstigenE r n t e-
ausfichten  dieses Jahres sei zu erwarten, daß nicht
allein von Aushungerung keine Rede sein kann, sondern
daß auch die im Inland erzeugten Lebensmittel in
reichlichem  Maße demnächst zur Verfügung sichen
würden.
Das KapitalaSsindungsgesetz im Haushalts¬

ausschutz des Reichstags.
Xu Berlin , 13. Mai . (Eig. Meldung. Jens . Bln .) Der

ReichLhauShaltSausschuß deS Reichstags trat heute in die
zweite Lesung des KapitalabfindungSgeseheS ein. Es ent¬
spann sich eine Debatte über daS Verfahren zur Ge¬
währung der Abfindung.  General Langermann ver¬
liest die beabsichtigte Anordnung , die dem Protokoll eingefügt
wird. Es sollen Vermögens- und Familienverhältnisse ge¬
prüft werden, ebenso der Verwendungszweck der Abfindung.
Der Antrag ist bei dem Bezirksfeldwebel zu stellen, der die
Sache weitergibt . Der polnische Vertreter begründete nun
seinen Antrag auf Ausschaltung deS 8 18a des preußischen
AnsiedlungsgeseheS bei Ansiedlungen auf Grund deS Kapital-
obfindungsgefches . Ein Ministerialdirektor verliest folgende
zu Protokoll gegebene Erklärung : Von der König!, preußischen
StaatSrcgierung bin ich ermächtigt, die von mir am 8. Mai
1816 zum Kapitalabfindungsgesetz gegebene Erklärung ver¬
bindlich, wie folgt, zu erläutern : 1. Die entsprechende Anwen¬
dung des 8 18b des AnsiedlnngSgesetzesbedeutet, daß die in

dieser Gesetzesbestimmung verlangte Bescheinigung rn a l l e s
von der Erklärung betroffenen Fällen erteilt werden wird.
2 In denjenigen Gemeinden oder Gutsbezirken , die nicht zum
derzeitigen Wirkungskreise der deutschen Ansiedlung gehören,
aber werden die Kriegsbeschädigten polnischer Ab -
stammung  bei Ansiedlungen mit Hilfe deS Kapitalabfrn-
dungsgefeheS dieselben Vorteile  wie die deutschen
Kriegsbeschädigten aus den Krediten der Renterrgutsgesetz-
gebung und der sonst verfügbaren staatlichen Fonds erhalten.
Darauf zieht der Pole seinen Antrag zurück und begründet
einen Antrag zum 8 2, der bei Erwerbung von Grundstücken
auf Grund dieses Gesetzes die Eintragung der sogenannten
Polenklausel verhindern soll. Zu dem in der ersten Lesung
beschlossenen8 5» beantragen die Sozialdemokraten , daß die
erworbenen Grundstücke auch ohne Genehmigung v e r-
äußert  werden dürfen , wenn die Abfindungssumme zuruck¬
bezahlt wird. Stellvertretender KriegSministcr v. Wandel
bittet , den Antrag abzulebnen . Nach längerer Aussprache
wird der sozialdemokratischeAntrag a b g e l e h n t , dre Para-
graphen des Gesetzes bis 7 einschließlich angenommen , cbersio
8 7a und darauf § 7b.

Wettervoraussage für Sonntag, 14 Mai 1913
,on dcmoteorologischeu Abteibin * <U« «hy»lk»UV. wCns*1 fnakfar * v X.

Zunächst ziemlich heiter , trocken , später zunehmende
Trübung , etwas wärmer.

Schiffs-Nachrichten.
EUOrlch-Mainxer Dampf. chlffahrt.

(Anglist Waldnmnn, Biebrich.)
F317

Von Biebrich nach Mains fab SohIoJ^ :T,lfv1*’i?u0 /. h °8taSTuaile)„*»„+ aSO 700* 7 20 — Von Mains nach Biebriob (aD otancuaue)
ssl .’ li Si 3H 6.20. 6.20'. 6.10. 7.50*. cl.ro. Bei Tageslioht ab
päisenor -Hauptbahiihof 6 Minuten später. ' Nur Sonn- und ho.er-
ta*s, außerdem Extratouren . Woohentagg nur bei gutem Wetter.

===Reklamen, s

Die Avend-rlusgave umfaßt 8 Seiten
ftauhtWriftleirtr: «l. H- g- rtzorft.

£ l&Vatfet ; ffo dni 6enb»l»ttU: ©. « tz: di- Anz-ig-n und Rckl-m-n:li. uosanri . Ml ®, fnau f ; ünntfld) in SBtrtbaben. .
Druck und « erleg der L. Ech-U- iibergich-n Hos-Buchdruckereii» rSte»bade»

Evrcchltunde der Schristleimiig: 12 bi« 1 llhr.

Am Sonntag , den 14. Mai , sind von l 1/*, Uhr mittags ab nur
folgende Wiesbadener Apotheke« geöffnet : Blücher- Kronen-, Oranien-
und Schützenhof- Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-
Nachtdienst vom 14. Mai bis einschließlich 20. Mai von abends 8V,
bis morgens 8 Uhr. 459

Küsten Meneuksl hilft schnell
bei Husten, Heise rkeit Asthma.
Nachahmungen weile zurück.
Niederlage : Schützenhof.

Avotheke, Langgasse 11.

Allen Freunden und Bekannten die traurige
Mitteilung, daß Freitag Abend 10 Uhr meine liebe
Frau, unsere gute, treusorgende Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante,

Frau Elise Ciesiniski,
geb. Sohmitt,

nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Beiden sanft entschlafen ist.

**  Die trauernden Hinterbliebenen:
Theodor Ciesiniski.
Elise Krüger.
Marie Ciesiniski.

WaldstraBe , Vereinsstraße 2.
Die Beerdigung findet Montag , den 15. Mai, nachmittags

3 1/ » von der Leichenhalle des Biebricher Friedhofes aus statt.

Todes -Anrel- e.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬

teilung , daß meine innigstgeliebte Frau , unsere liebe, treubesorgte
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester, Schwägerin
und Tante

Margarethe Wirt!).
geb. Drbir » ,

heute Nachmittag um 3 3/« Uhr im Alter von 74 Jahren sanft
entschlafen ist. .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
* Karl Wirth UI.

Familie Karl Waldschmidt.
Familie Moritz Wirth.

Sonnenberg , den 12. Mai 1916.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 14. Mal , nachmittags

4 Uhr, vom Sterbehause, Rambacher Straße 42 au» statt.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stofe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirchgasse 39/41.
K*

Am4. d. Mts. starb den Heldentod fürs Vaterland der
bei dem hiesigen Landgericht zu seiner Ausbildung beschäfiigte
Justizanwärter,

Herr Olli ) DltÜt.
DaS Andenken des hoffnungsvollen, angehenden Beamten

wird in Ehren gehalten werden.

Wiesbaden , den 11. Mai 1916.

Der Kandgerrchtsprasrdent.

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß unser guter
Onkel, Bruder und Schwager, s

Iw <anz (̂ aboxv
Härlnereißefltzer

nach kurzem, schwerem Leiden, Freitag morgen sanft entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

G. Mirttz , geb. Sachsenwrger , .
Schierstcincr Landstraße 34.

Die Beerdigung findet Montag, den 15. d. M., vormittags 11 Uhr, von der Leichen¬
halle des alten Friedhofes aus, nach dem Nordfricdhof statt. 551

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verluste meiner
lieben Frau , sage ich Allen,
besonders Herrn Pfarrer
Beckmann für die trostreichen
Worte am Grabe , meinen
herzlichsten Dank.

Karl Kreyer
und Kinoer,

Friedrichstraße 50.
Wiesbaden , 13. Mai 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Heimgange unseres lieben Kindes
Amatie

sowie für die reichen Kranz, und Blumenspenden sagen wir
hiermit unseren innigsten Dank.

Karl Schmidt und Fra«.
Sonnenberg, den 18. Mai 1916.
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ALend-Nusgave . Erstes Blatt. «eite V.
kauft man
am beste»

in ttuhns
Din.St«L den 16. b. Mts., nach-

«rttags , soll Die  Grasnutzung von
&en Gra-ben, F-eldweZen und
A ^^ rngen zwischen Bierstadter,
tzfrMkfurter und Mainzer Straßeversteigert werden.

Jufanrmenkunft nachmittags 4 Uhr
a« Langewbeckplatz. F254

WteSbaden. den 12. Mai 1916.
Der Magistrat.

Bichseuchenpslizeiliche Anordnung.
Die unter dem 19. Februar d. I.

eriaffene Anordnung über die Fest¬
legung aller rm Stadt - und Polizei-
bezirke Wiesbaden vorhandenen
Hunde wird vom 13. Mai d. I . abaufgehoben. *

Wiesbaden , den 12. Mai 1916.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

"NilhIsUllicheAzcheiiH
Bluse«. _

—Berliner ^ Haus , Bismarckring 2.

Hosenträaer.
Kräftige Feld - Hosentrüger und

starke ,elbstversert,gte Handschuhe
billigst bei 5Z7
k 'i-jt » 8tv « n »ol », Kirchgass« 50.
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Germaniabirr, Henrichs Apfelwein

u. Beerenwein, prima Rheinwein,
belegt. Brote 45 Pf ., Gartenl ., Ge-
fellfch aftszim . mit Klavier . Billard.

i. b Stollen, gSJS;
Morgen Sonntag : Abgek. Schinken,

Specku. Eier, Hausm. Zervelat- p.
Schlackwurst, ff. Kaffee, div. Torten,
Maiwein. Es ladet ein Ph. Schön.

Neu ein getroffen:
Strickgarne.

Berliner Haus , Bismarckring 2.
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ob ganze, zerbrochene oder solche, die

Gio sslmt, Maieminn ltr.27.
vollständige WohnungS- u. Zimmer-
Einricht., Rachlaffe, einzelne Möbel-
stückc Antiquitäten , Pianos , Kasten-
jdiranfe,  Kunst - u. Aufstellsachen rc.
Gelegenheitskaufh. Chr. Reininger,
Zchmqlbacher S tr . 47.  Telephon 6.‘)72.

0 Planino ®
jut erholten , _Nutzb. oder Eiche,gut _ __ _
braun , im Auftrag gegen ' bar zu
kauten gef. E. Boxberger, Schwab
bacher S traste 1._ _ _

Einfaches sauberes miibl. Zimmer
mit voller Verpflegung. Nähe
Friod-richstrahe, gesucht. Angeb. nebst
Pre is Fruedr ichstraste 14 abgeiben.Ledervortsmonnaie

Abzug. Ho lz. Aarftra ste 40, Part.

Ring
mrt einem Brillant (Andenken an
einen Tote«) verloren. Es wivd herz¬
lich gebeten, deirselben gegen gute
-velkchnnng achzugeben.

Herold, Fris drichstrcrhe 87.
«erkoren schwarze Sämthanbtasche

2hn ^ "^ Mc> 9efl€n ® e’
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88l' ?Â?,4iä 3li H , 750 39080  380 600 34 039 75 778803 ‘ 1
aco 49027 80 108 J8MÖ] 78 241 [3000] 315 40 718 42 863 41041 64 76-1? of8 SP 1 . 71 812 42440 96 320 708 11(100] 843 973 48062 71
Rin27« oo« j . 4?L B 8 30 707 953 44041 679 787 881 45228 40 407
810 78 828 44 40105 222 413 83 523 751 90 820 998 47129 206 24 457
87 590498 788 48008 80 110001 64 155 885 648 670 766 846 4,187 476
nJ| W'7 137 216(6001 95[3000] 331 607 66 775[1000] 809[1000] 948

i. 000' 83 342 60 536 all 37 6*073[600] 107[10001 78 8432 <06 828 978 53212 512 62 633 773 868[1000] 943
ÄV 31 55137 38 S74 602 904 56181 216 49[500] 63± 331.588 76- 997 57313 439 688 615 86 940 46 58200 48[500] 321

403 Ä2 L8 59077 283 444«7 607[6000] 66 88 615
ooof9142 95 233 396 471 387[500 ] 97 679 817 988[3000] «1001 77 164

21 400 500 36 637 744 0*034 67 130 Sä 219 534 84 691 907
OTO47 414 60 687 64041 81 90 181 219 545 828 762 833 70 929 65086
ronnn,41 oj13*«o, 420 375 684 70 78 808 89083 110 223 32 337 56 611
o '74 67219 326 floss 415 69 91 813 74 [1000] 68129 241 317 432
809  711 30 86 894 «9004 50 304 84 888 910 [48000 ] 73 88
7ao 231 l 1000] 802 477 638 735 71126 1500] 317 689 600
703 940 7*003 66 72 91 [3000] 329 548 87 736 [500] 79 803 962 73542
•R« 4 « . 74018  39 SH 51 41« 520 23 65 638 766 70 TOS25 [10001
73 °79 433 627 81 707 78 ,SOOO| 8S6 76132 78 612 760 880 77074 [5000
^ 479 371 79 654 69 [500] 714 ,1000, 996 78039 169 300 74 460 62313600] 99 601 892 79077 156 276 80 516 729 35 942
« »• i& L4,00 18 549 672 843 [BOO] 81004 48 61 63 68 119 72 762 958
0*072 [1000] 136 227 635 [600] 854 927 37 83071 140 80 391 768 840

178 218 97 401 [600, 613 790 841 53 954 110001 85104 498 646
87 68 36 134 [1000]
‘ 602 40 669 764 815S -4 ’ 101 vo 91U 420m ooii » ouz 4ü öoö

891,4  ,30 348 [500] 663 55 60 718 48 78 372 [5001
4m (W 7 146 310 724 3 *5 907 01042 177 878[SöO] 482 794 929

una («w ' itlL'! i“yvJ wv/1Ü1 °*° [uwj »io si ou uw  oo uo 10 Ö4
Sj? “ 7 L« » J, 08116 77 281 361 74 98 417 578 [8000] 648 [600] 859 996
** )6,2̂ ?. 290 434 B06 46 861 94 718
to V£ ?a,8A 41 70 738 819 47 > 9 '048 101 12 201 388 440 77 610 738
li «- 1?! ?12 ?I. 94, 114 l |00°l 15 48 211 384 420 (19t>0] 662 68 [1000] 804
18 82 ^ 8„ 10*213 383 465 [10001 667 706 32 11000) 905 96 104103

,35 90 657 87 776 840 105034 800 435 39 667 611 14 766 811 19
98 922 . 108033  M 280 327 442 607 27 42 632 [5001 716 847 60 85
1070 1 424 [» » ] 1626 647 84 828 1*80-2 131 217  867 84 586 90 623
864 (5O0)78 850 52 709031 [600) 148 348 444 381 l 3800! 752 [3000]

11*038 136 81 201 34 71 476 634 639 [600] 768 78 864 111078
f*00!, 267 38° 4» 5B1 723 24 90 847 [BOO] 80 901 11*175 76 363 49
iU 15 22 8« 1I30O4 69 281 [3800] 441 697 830 964 66 114241 616

115065 04 493 604 61 70 746 49 53 110063 313 37 97 470 97 11707.«
1)6 283 831 [500] 647 020 94 776 79 833 991 118227 62 81 840 438
673 774 811 86 119056 242 64 67 822 486 601 32 62 79 82 632
702 17 976

1*022 ; 681 826 986 1210,2 32 [3000] 38 188 [8000] 488 633 [3000]
941 [1000 ] 720 91 1**020 441 91 [3000] 683 719 956 1*8179 286 434
88 500 80 01 774 [500] 89 821 27 9 ,8 18 124148 273 489 659 [1000]
»*»040 07 125 [3000] 229 348 444 60 92 652 1*6044 247 [500] 57 (1000]
98 7.19 [10601 80 |600] 127116 216 [600] 77 420 730 60 834 1500] 91
728113 37 291 414 l 3000] 92 721 922 32 74 89 129014 74 333 87 [600]
465 68 788 908 14

139003 439 727
827 64 13*086 191
77 198 441 628 «79 . .. _ _ _ _
•li* 131 8| S 53 701 16 136051 372 417 634 62 99 744 84 [600] SÖ2
?70 127080 817 556 63 610 917 188146 318 643 68 679 786 817 46
189,124 45 72 480 505
m  140224 402 670 [1000] 837 66 92 141040 [1000] 119 64 223 49 403
nOO8 49 63 780 86 884 91 [5001 923 23 14*089 198 463 522 729 49
,600] 880 148074 1 6 83 92 213 484 511 41 86 802 72 905 144017
lo4 261 [500] 70 834 407 48 828 762 803 [3o00| 4 997 145232 30 711
l3 57 916 146100 [5001 355 67 529 90 879 89 790 929 88 147043 75
M >] 248 o3 80 383 415 26 [500, 565 838 66 84 [6001 969 148122 883 91
775 984 149130 217 307 618 757 879 912 18 19 [1000] 64
, „. , (50004 186 344 88 484 640 845 151008 659 736 815 912 [1000] 41
'LEIBS 298 415 36 538 68 81 762 [10001 809 976 16» >84 209 631 615
767 920 [3000] 154028 146 [1000] 99 229 42 302 [1009] 13 474 660[10001
710 78 8t« 922 72 55218 375 493 530 831 156057 161 368 69 61 708
803 38 954 03 157261 71 86 694 603 35 953 158011 79 114 [500] 29
89;, [TOO-] 400 688 780 159066 162 218 813 427 38 91 521 686 (500) 701jBT HrtOrtlÖCit 1
67 62 »35 [1000] 950

16-065 70 80 ,6001 171 251 314 518 161202 349 456 77 536 703 38
91 845 10*128 34 [600] 200 306 406 20 696 721 29 [3000] 46 87 869 *I onn 07 OO0*7 oc 1* J„, . cn att j J _ _ .
921 163 !67 200 27 736 82 847 65 10424 , 60 324 435 [3000] 69« 961
l« 5201,,9« 398 420 629 9 >' 044 90 837 |600] 71 160048 158 282 553
llOOOj636 62 1600 775 878 „„4 167112 214 715 805 64 168 65 2V0 94
321 436 86 721 96 109034 166 70 206 80 330 18000] 33 60 Bö7 675 840

170038 100 83 Bll 23 723 46 87 826 32 878 1*1079 290 869 (600]
433 88 72 99 ,/99 878 [600] 17*1,1 23« 75 714 22 896 910 23 178030
3-3 741 43 J74210 86 388 418 679 87 659 95 [500] 737 818 [1000] 915
175  22 112 [600] 48 67 [5001 60 487 672 8(1 6l0 60 817 35 741 176785
004 177182 606 21 018 22 38 747 998 178075 177 285 361 75 448 662
717 60 939 179696 661 [500] 776 806 980 89

180,173 131 388 658 896 181072 179 [3000] 220 89 [10001 379 613
881 929 18*033 37 41 228 452 60 638 61 «22 90 183065 184 329 [3000]
43 402 608 [500] 12 47 92 184594 842 80 91 185199 [600] 282 54 843
407 37 623 66 812 948 186057 265 319 74 518 19 604 716 81 869 ,5001
88 [6001 934 79 187048 188 265 355 69 83 486 658 69 635 18S1S6 791
950 I89I»6 87 [10iM| 356 438 614 778 862 92

160983 119 87 303 097 704 808 68 901 42 191212 [500] 464 708 6
20 21 19*087 183 272 481 95 [500] 609 [1000] 789 72 87 90 917 33 55
198258 84 687 833 90 97 98 914 194045 168 98 299 [600] 498 842 98
998 195058 270 451 96 607 618 26 933 47 196028 [Will 288 318
483 804 [1000] 40 919 38 197076 116 311 640 71 717 828 974 198131
216 [500] 26 304 62 [1000] 497 [3000] 677 199040 123 276 360 440 95681 755 816

*9*368 88 464 [1000] 540 710 [3000] 25 827 936 *01206 815 68 83
404 o82 679 736 64 83 863 915 *0*127 48 05 268 405 509 874 701 94
807 24 96 982 |50Q] *03241 386 425 097 722 40 43 65 92 843 61 8,,8
flvO] *04,8 - [3000] 637 845 *05200 [3000, 69 429 518 82 767 800 99
964 *96017 107 60 70 571 740 88 808 87 207024 27 167 379 609 717
926 [1000] 41 *08096 109 97 839 501 34 607 735 824 993 *09053 [3000]
107 110001 24 68 317 37 [3000] 43« 89 624 [3000] 818 40

*1*090 324 426 66 598 087 * 11075 365 SOS 72 643 739 898 *1*321
683 [1000| 829 722 83 [500] 818 948 *13020 [500] 127 42 444 62 689

[800u, 605 744 45 [500, 863 922 86 214068 145 63 81 288 322 514 71
808 [1000] 12 »15002 [3000] 140 09 335 609 728 98 811 [1000] 27

Vormittags 1154 Uhr:
Konzert des Städtischen Kurorchesters

in der Kochbrunnen-Anlage.
I^ itung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Choral: Wer nur den lieben Gott

läßt walten
2. Ouvertüre zur Op. „Dichter und

Bauer“ von Suppe.
3. Amina, ägyptisches Abendständchen

von Lincke.
4. Wiener Madl’n, Walzer v. Ziehrer.
5. Fantasie aus der Op. „Die Fleder¬

maus“ von Johann Strauß.
6. Aus großer Zeit, Marsch von

Lehnhardt.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert.
Städtisches Kurorehester.

Leitong: Stadt. Kurkapellmstr. Jrmei.
1. Unser Kaiser, Marsch von

Ch. Hüttenberger.
2. Ouvertüre z. Op. „Der Beherrscher

der Geister“ von C. M. v. Weber.
3. Ungarische Tänze Nr. 2 u. 7 von

Joh. Brahms.
4. Walzer aus der Oper „Der Rosen-

kavalirr “ von R. Stranß.
5. Ballettmusik ans der Oper „Der

Prophet“ von G. Meverbeer,
6. Ouvertüre zu „Des Wanderers Ziel“

von F. v. SuppA
7. Fantasie aus der Oper „Der Tribut

von Zamora“ von Ch. Gounod.
Abends 8 Uhr im Abonnement

(Nur bei geeigneter Witterung im
Kurgarten):

Doppel- Konzert.
Städtisches Kurorehester.

Leitung: Städt. Kurkapellm. Jrmer.
Musikkorps des Ersatz-Bataillons des
Reserve-Infanterie-Hegiments N*. 80.

Leitung: Kapellmeister Haberland.
Programm des Kurorchesters:

1. Ouvertüre zur Oper „Die Stumme
von Port Id “ von D. F. Ander.

2. Mendölssohniana, Fantasie von
F. Mendelssohn.

3. Große Polonäse in E-dur von Liszt.
4. Festouvertüre in A-dur von

A. Klughardt.
5. Walzer aus d. Ballett Dornröschen

von P. Tschaikowsky.
6. Czardas von L.  Großmann.

Programm des Militär-Mnsikkorps:
1. Huldigungs-Ouvertüre v. Klughardt.
2. Zug der Frauen zum Münster aus

der Oper „Lohengrin“ v. Wagner.
3 Walzer Künstlerleben von Strauß.
4. Finale aus der Oper „Ariele, die

Tochter der Luft 11 von Bach.
5. Lied: Das Herz am Rhein von Hill.
0. Krieg und Sieg der Deutschen.

patriotisches Tongemälde v. Riccius.
7. Marsch: Mit Gott für Kaiser und

Reich“ von Lehnhardt.
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Montag , 15. Mai.
Vormittags 11 Uhr:

Konzert des Städtischen Kurorehester*
in der Koclibrunnen-Anlage.

Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Choral.
2. Ouvertüre zur Oper „Nortna“ von

Belllni,
3. Cavatine aus der Oper „Ernani“

von G. Verdi.
4. Schneeglöckchen, Walzer von Joh.

Strauß.
6. Schwedische Bauernhochzeit voaSödermann.
6. Radetzky-Marsch von J . Strauß.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Städt. Kurkapellm. Jrmer.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Mit Eichenlaub und Schwertern,
Marsch von F. v. Blon.

2. Ouvertüre zu „Hamlet“ von Bach.
8. Gavotte aus „Das Spitzentuch der

Königin“ von Johann Strauß.
4. Finale aus der Oper „Zampa“ vonF. Herold.
5 Mein Traum, Walzer von

E. Waldteufel.
6 Festouvertüre von A. Leutner.
7. Fantasie aus der Oper „Der Barbier

von Sevilla“ von G. Rossini.
8. Prinz Heinrich-Marsch von

R, Eilenberg.
Abends 8 Uhr:

1. Ouvertüre zu „Isabella“ v. Suppö.
2. Duett (4. Akt) aus der Oper „Der

Troubadour“ von G. Verdi.
3. Finale aus der unvollendeten Oper

„Loreley“ von F Mendelssohn.
4. Variationen aus der Serenade op. 8

von L. v. Beethoven.
5. Konzert-Ouvertüre von A. Lort*ing.6. Ständchen von F. Kücken.
7. Fantasie aus der Oper „Oberon“

von C. M. v. Weber.
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A.anlässlich der Enthüllung eines von den Verwundeten gestifteten Gedenk¬
steines findet in dem „Kaiser- Wilhelm- Heim“ der „Deutschen Gesellschaft für
Kaufmanns -Erholungsheime “ am Chausseehaus:

Sonntag , den 14 . Mai d». Js ., vormittags 10 V» Uhr
—  ein © einfache Feier statt . =

Zu derselben laden wir hiermit ein. F548
Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime.

Pr ä <5i rt i 11 m.

HOCHSOMMER-NEUHEITEN
Batist -Kleider
Leinen - Kostüme
Neue Wasehstoffe

Aparte Auswahl

Ä J. BACHARACH
Hoflieferant

WEBERGASSE 4 WEBERGASSE 4
K81

—— Saison -Neuheiten =
wieder eingxtrosfen in Seide u. Stoff;
Modeblumen und Laube in allen
Farben und jeder Preislage empfiehlt

B. von Santen,
Spezial - Kunstblumen- Geschäft,

Mauritiusstratze12.

Turnhalle Uaiserplatz- Biebricha. Rh.
Sonutag , de« 14. Mai, nachmittags von 4—11 Uhr:

Garten-Konzert dn Pinln-Kuttr Ur. 2S.
im in prachtvollemBlütenschmuck stehenden schattigen Garten.

Eintritt 30 Pf. für die Person, wovon der Ueberfchuß der Kriegssürsorge
zugeführt wird.

la Bier der Henninger-Branerei Franlstrrt «. M.
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im großen Turnsaale statt.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein Adam Wöll.

Kinderwagen,
Kinderstiih .e,
Laufgitter,
Laufstühle,
Sicherheitsgurten,

nur erstklassige Erzeugnisse,
finden Sie in reicher Auswahl bei

tfl. Schweitzer

Alane IDehrbeinS Lehrinslitul für Damenschneidern
Miehelsberg : II , S . Gt.

Hoflieferant,
erstes u. ältestes Spielwarengeschäft

am Platze,
Ellenbogengasse . 449

Auszug cuS Ser Preisliste.
Täglich Anf. neuer Kurse im Mu t̂erzeichnen , Zuschneiden und

prakt . Arbeiten , unter Garantie für sorgfältige und "i-ündi . Ausbildung
nach leichtfassl . Methode . Die Damen fertigen ihre eigenen Kostüme an.

Prosp . und Anmeldung 9—12 und 3—6 Uhr

«trip lit Einschluss der Krieg»»
übernimmt noch bis auf weiteres die

Leipziger Lebensversicherungs-Gesellschafta.G.
(Alte Leipziger) Gegr. 1830 - Leipzig - Thomasring 21

Ohne Exfs *aprämie heim Eintritt.
Bequeme Deckung der Kriegsschädenbeiträge aus den künftigen
Dividenden oder aus der auch im Kriegssterbefall sofort und

voll zahlbaren Versicherungssumme.
Vertreter in Wiesbaden:

Benedikt Straus , Emser Strasse 6. Telefon 763.
Faul Boolime , Schwalbacher Str. 47 . Telefon 4303.

Heulens WMwemW
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Auch während der Kriegszeit liefert Ebensen die billigsten Geranien von
15 Pf . an. Geht deshalb alle zu Ebensen Geranien kaufen. Loben 30 Pf .,
Betnnicn 15 Pf . Großer Mafsenverkauf, daher die billigen Preise,
Ebensen blMtfl.

Montag , den SS . Mai ISIS , nachmittags 4 Uhr,
werde ich in Johannisberg im Gasthaus „Schloß Johannisberg"
dieses Gasthaus, tariert 25000 Mark, öffentlich zum Verkauf ausbieten.
In dem bezeichneten Hause ist seit vielen Jahren eine sehr gut gehende
Gastwirtschaft mit regem Fremdenverkehr betrieben worden. F548

Rndesheim a. Rhein , den 12. Mai 1916.
Der Machkaßpffeger:

Fl. Dieltl , Rechnungsrat.

Unter Garantie
vertilgt die Deutsche Versicherung gegen Ungeziefer Ant. Springer

(Inh . Math . Leibet, Mainz , Frauenlobstraße 2)
Ratten , Mause , Käfer, Wanzen, Motten usw.

Besuch und Kostenvoranschlaggratis . Zahlungen erst nach Erfolg.
Vertreter Wiesbaden : 1. Kretzer , Tapezierermeister, Schwalbacher Straße 53

Crfttgt euer©old zur MicksbsukI

(weiß und rot ).

1914 Laubenheimcr
1914 Nierstciner .
<914 Oppenheimer

ys
1.10
1.20

1912 Neudorfer Riesling
1.20, 1.30, 1.40

1905 Erbacher . .
1904 Laubenheimcr Häuschen
1904 Niederwallufer . . .
1909 Geisenheimer Gericht ,
1905 Rauenthaler
1905 Rauenthaler
1904 Oppenheimer
1911 Hallgartcner
1904 Riidesheimer
1915 Jngelheimer,

Berg . .
Goldberg
Roscnthal
Berg . .
rot

1.50
1.50
1.60
1.80
1.90
2.10
2.40
2.70
2.90
1.40
1.701915 Oberingelhcimer , rot

Moselweine, bessere Bordeaux¬
weine, Siidweiirc, als Samos , Blut¬
rot, Portwein , Sherry , Madeira,
Malaga , Kognak-Berfchnrtte, Kognak-
Weinbrand , sowie Kognak fine
(Champagne, schon 9 Jahre auf der
Flasche liegend. Rum - Verschnitt,
diverse Schaumweine zu Fabrik¬
preisen. Wegen Preise anderer
Sachen verlange man Preislisten.
Noch fast alles zu billigen Preisen in
ernzelnen Flaschen, sowie in jeder
Menge zu haben.

: : Versand nach allen Gegenden. : :
Ludwig : Bauer,

Weinhandlung,
Neroftrahe 31.

: : Kellerei: Mauritiusstraße 12. :
Ersatz für feinste

Geheimrat Rubner sagt : Di - Aushungerung Deutschlands ist unmög
lich aber eine tatkräftige überlegte Gesamtleitung ist notig. Im wesent¬
lichesbesteht ein  Äel in der ttäotischen Ernährung , wahrend auf dem
Lmrd im großen und ganzen, die Nahrungsversorgung ausreichend ist. Den
Nahrungsfragen kommen wir mit Brot - und anderen Karten cmch mcht

Gebeimrat Rubner schlagt eine Waylrarte vor. ^ er grotzre
äand ' liegt in dem Umstand, daß manche Nahrungsmittel zeitweilig ganz
aussallen .Unsere ganze Volksernährung ist heute weniger durch die schlechte
Versorgung vieler Großstädte und Industriezentren al - durch die Folgen
einer unerhörten Preissteigerung und durch den Kriegswucher mit den Nah¬
rungsmitteln äufs schwerste betroffen ; in der allerschamloiesten Weise wird
die Lage ausgebeutet , um schnell die höchsten Gewinne einzustecken. Zwar
besitzen wir einen Preisregelungsausschuß , tatsächlich stnd (eine Bemühungen
nach heute gmiz allgemeinem Urteil ganz ohne Enolg gewesen, wl, die Art
und Weise, wie beständig den Interessenten um Erhöhung der Höchstpreise
nachgegeben wurde, hat nicht zur Besserung, sondern zur Ve^ charfung ge-
führt Wie die Preffe heute offen ausspricht, treiben die ^ntereffenten-
gruppen geradezu ein Spiel mit dieser Behörde Zwar ist die unangemessene
Verteuerung und die Zurückhaltung der Nahrungsmittel strafbar , aber dieie
Bestimmungen werden nicht oder zu lasch ausgefuhrt , und niemand wagt
es, an der Wurzel anzugreifen . Die Hoffnung aui weitere Preissteigerung
führt allgemein zur Zurückhaltung der Waren . Die Preissteigerung hat alle
Nabrunasmittel ergriffen , auch solche, bei denen irgend welche Erhöhung
de? Erzeugungskchten^ganz außer ' Frage steht Es gibt Landgebiete in denen
die Vieh- und Milcherzeugung nicht einen Heller mehr oersch-ingt als vor
dem Krieg ; die Aufzucht einer großen Anzahl von Schweinen erfolgt mit
Nahrungsabfällen genau wie früher , der Ertrag der Seefischerei erfordert
höchstens einen gewissen Nähraufwand sur die Fisck̂ , berechtigt aber nicht
zu einer 10- bis löfachen Steigerung der Preise ^ Dasselbe gilt bei Süß¬
wasserfischen. Die Ernährung und Aufzucht des Wildes kostet— von einigen
Luxusiagden abgesehen, die sich trotz Heuwangels zuerst eingedeckt haben -
auch nicht mehr als sonst. Ein Teil des Geflügels lebt auch heute noch von
Abfällen des Haushalts mit geringen weiteren Zugaben , und schließlich
haben wir doch im vergangenen Jahre zwar m manchen Teilen eine schlechte
Ernte , aber -doch eine Ernte gehabt, die teilweise die Bedürfnisse deckt. Die
Gründe , die für die allgemeine Preissteigerung als eine Notwendigkeit auf¬
geführt werden, sind also sehr fadenscheiniger Natur und werden von me-
mand mehr ernst genommen. Der Kleinhändler beschuldigt den Zwischen-
Händler, dieser den Großhändler als Preistreiber . Jeder hat seinen Anteil
daran , wenn auch vielleicht die gegenwärtige Lage wesentlich der Bewuche¬
rung durch einzelne Großhändlcrgrnppen zu verdanken ist. Eine Hoch¬
spannung des Mißtrauens ist eingctreten in allen Kreisen der Bevcükerung„
Die Ernährungsschwierigkeiten betreffen vielfach gar nicht alle Schichten der
früher genannten Arbeiterklassen, sondern hauptsächlich Leute mit mittleren,
mäßigen Einkommen, vor allem solche mit festem Einkommen, und die Leute,
deren Einkommen im Krieg stark vermindert ist, wie bei den Familien der
Aerzte, Rechtsanwälte usw., bei denen der Mann im Feld steht und die
Familie auf sehr dürftige Zuschüsse angewiesen ist. Es ist schleunige Ab¬
hilfe notwendig. Die Preisregulierungsbemühungen müssen einem gründ¬
lichen Eingriff weichen. Die mangelnde Ernährungsordnung hinter der
Front bringt uns politische Schäden, erbittert die Bevölkerung und gewähr¬
leistet außerdem nicht einmal die zweckmäßigste Verwendung der heimischen
Nabrungsqucllen . Diese letzteren stnd aber zugleich die Nahrungsquellen
des Feldheeres . Daher ist auch letzteres wesentlich an dem Gelingen der
Nahrungsmittelorganisation beteiligt, und zwar so sehr, daß erwogen werden
mutz, ob nicht der militärischen Gewalt das gesamte Ernährungswesen unter¬
stellt werden muß. '

Odeon-Palast-Liditsßiele
Kirchgasse 18, Ecke Luisenstrasse.

r-y Ab heute findet die Uraufführung ,
des gewaltigsten Meisterwerks der Filmkunst , des unter
grösseren Kostenaufwandes erworbenen sensationellstenDetektiv - und Kriminal -Schlagers

der Gegenwart , statt.
Alleiniges Erstaufführungsrecht für Wiesbaden.

Die Geheimnisse der unterirdischen Gewölbe!
oder : Das Phantom der Oper.

Ein Aufsehen erregendes Detektiv - u. Sitten -Drama
in 4 spannenden Akten.

In den Hauptrollen 3 Kino-Grössen:
Nils Cbrisandcr , Ernst Matray u. „Egede Nissen 4,

die grösste Tragödm , die unvergleichliche Film -Darstellerin,
die in Wiesbaden in jedem Film so grosses u. berechtigtes
Aufsehen erregte . — Wenn je ein raffinierter Gaunertrick
in dem Schädel teuflischer Verbrecher ausgeheckt wurde,
so übertrifft dieser — Phantom — alles bisher Dagewesene.
Staunend aufgeregt folgt der Besucher den verwickelten
Handlungen . Die Geheimnisse , die sich in den unter¬
irdischen Gängen abspielen , das plötzliche Verschwinden
der berühmten Opern -Diva vor dem erstaunten Publikum,
wie auch die übrigen sensationellenVorgänge , fasziniert und
packt die versunkenen Zuschauer , kurz , es ist ein Sensations-
De' ektiv -Drama , wie es raffinierter , überraschender nicht
gedacht werden kann . — — — ,

„Waldemar Psllander“
in einem hervorragenden Sitteu -Schlager in 3 sensationellen
Akten . 'Ausserdem der übrige bekannt beispiellose Spiel-

ilan und die neuesten Kriegsberic hte.
r-  r nf besetzte Künst'erknpelle. ““Hä

Toiletten «Seife
in Dutzend-Schaukartons franko geg.
Nachnahme von 5.90 Mk.

Ernst Egenolf,
Hamburg,

Grindelallee 62.

-Gesuche , Eingaben,
Reklam . in all.Fällen,
Schriftsätze an alle
Behörden fertigt mit
Erfolg an : Büro
Gulllch, Wiesbaden,
Wörthstr . 3,1 . Aus¬

kunft in allen Unterstützungs - Äng.
Auswärtige können Gesuche schriftl.
bestellen . (Dankschr . zur Eins ,offen).

Beschädigte angestoßene
Hrangen

per Stück 2, 4, 6 und 8 Pfg.
so lange Vorrat reicht.

Hornung , Hellmundstrahe 41.

Behandlung aller heilb. Leiden
nach Grundsätzen d. elektr . spagyr . Homöopathie u. Naturheilmethode
unter Benutzung d. Vibr.-Massage , Hk F» MM MM cklltz

Suggestion und der kßnstl . llülllSlI » UllI * »
ist von den bedeutendsten Kapazitäten der medizinischen Wissenschaft
auf dem Gebiete der Heliotherapie , wie Prof . Dr. Kromayer , Prof . Dr.
König, Privatdozent Dr. Hagemann, Sanitätsrat Dr. Bach, Prof. Vnlpius

v. a. jahrelang erprobt und be -tens empfohlen.

Bequem in der Hnvn̂nduno!Sita in der IBirliung]
Glanzende ReikrfDlgeS„frranmerende Resultatef
(Dr. med. Br.) bei : fielet , Rheumatismus , Ichias, Neuralgie,
Neurasthenie Hysterie , Veitstanz , Schlaflosigkeit , Zuckerharnruhl
Rhachitis , Knochenerweichung , Bronchialkatarrh , Schnupfen , Stink'
nase, Keuchhusten , Stoffwechselstörungen , Bleichsucht , Blutarmut
A »terienverkalkunjj , Herz-, Nieren - u. Leberleiden , Fettsuch'
Tubeclmliw. •""ä ; ”' frauenleideft
eiterndenWunden , schlechtheilenden Geschwüren , Lupus , Flachte®
Feuermalen etc . etc . .
Wiesbaden , Scheflelstraße 8, P.

von 9—12, 3—4. Dir. a. D. 0. Glatt.
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